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Paris —petersburg. 


be went ung drs n be, Die Kriegslage im 


heute nicht ſo ganz leicht, obwohl ein Teil der 
Franzoſen ſich noch immer in dem Wahn wiegt, 


riſcher Sachverſtändiger von der Seine nach dem 
Zarenreiche geſandt iſt, hat, wie neulich mitge⸗ 
teilt, für dieſe Reiſe der Weg über die Hauptſtadt 
Griechenlands, wo man ihm Ovationen berei⸗ 
tete, gewählt und ſich von Athen nach der Hafen⸗ 
ſtadt Saloniki begeben, um dort über Sofia und 
Bukareſt auf ruſſiſchem Boden zu gelangen. Die 
franzöſiſchen Hoffnungen, daß es ihm gelingen 
könnte, einen Balkanſtaat zum Eingreifen in 
den Krieg zugunſten des Dreiverbandes zu ver⸗ 
anlaſſen, dürften ſich freilich nicht erfüllen. 


Solche Miſſionen, wie ſie dem General Pau 
übertragen worden ſind, ſind ſehr unangenehm, 
für den Auftraggeber, wie für den Abgeſandten, 
als auch für den Empfänger. Die franzöſiſche 
Regierung hat allerlei ſchöne Worte gebraucht, 
um dieſer Sendung alles Verletzende zu nehmen, 
aber es iſt doch ſo klar, wie zweimal zwei gleich 
vier, daß die wahre Aufgabe des Generals Pau 
iſt, ſich zu überzeugen, wie es in Rußland 
überhaupt ſteht. Frankreich denkt ſchwerlich 
daran, die Flinte ins Kore; werfen, aber 
angeſichts des Verſagens der eigenen, wie der 
Mißerfolge der ruſſiſchen Truppen kann es die 
militäriſchen Aktionen trotz des Optimismus 
Joffres nicht ſo wie bisher weiter gehen laſſen, 
ſondern muß von England größere Kraft⸗ und 
Finanzentfaltung verlangen. Das Durchhalten 
wird den Franzoſen bitter ſauer, und die Auto⸗ 
rität des Generals Pau ſoll die Grundlagen 
ſchaffen, auf denen Erleichterungen verlangt 
werden ſollen und müſſen. 


Von einer militäriſchen Beratung der ruſſi⸗ 
ſchen Heerführer durch den General Vau kann 
nicht gut die Rede ſein, denn dieſe halten ſich 
für mindeſtens ebenſo geſcheit wie die Fran⸗ 
zoſen. Die Verachtung von guten Ratſchlägen 
iſt den ruſſiſchen Generalen im Japankriege, 
wie im Türkenfeldzuge bös genug bekommen, 
aber daß ſie ſich geändert haben ſollten, iſt kaum 
anzunehmen. Übrigens iſt der in Warſchau 
kommandierende General Rußke wohl kein 
ſchlechterer Stratege als der Franzose, der doch 
genauer mit den Verhältniſſen im Zarenreiche 
bekannt ſein müßte, um gewiſſenhafte Rat⸗ 
ſchläge erteilen zu können. Was nützt am Ende 
aller Rat, wenn unſer Feldmarſchall von Hin⸗ 
denburg ſeinen ruſſiſchen Gegnern immer wie⸗ 
der durch die Parade fährt? Am allerentſchie⸗ 
denſten aber würde der Höchſtkommandierende 
Großfürſt Nikolaus ſich eine Belehrung verbit⸗ 
ten; der dreht ſicherlich den Spieß um und 
fährt den Franzoſen an: „Warum tut Ihr und 
die Engländer nicht mehr?“ 


So kann von nichts anderem die Rede ſein, 
als von einem bameradſchaftlichen Ausſprechen 
neben den Informationen, die General Pau zu 
verlangen ſich bemühen wird. Es iſt ihm nur 
zu wünſchen, daß er ſich geringeren Selbſttäu⸗ 
ſchungen hingibt, wie im Jahre 1912 der Groß 
fürſt Konſtantin von Rußland, der damals den 
Manövern in Frankreich beiwohnte und die 
beſten Berichte über den Stand der Armee mit 
heim nach Petersburg brachte. In den deutſch⸗ 
feindlichen Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt 
war damals ſchon die Kriegsſtimmung die vor⸗ 
herrſchende, ſonſt hätte wohl nicht die Groß⸗ 
fürſtin Konſtantin, die ihren Gatten begleitete, 
damals an der Grenze die in Paris mit Jubel 
aufgenommene „hiſtoriſche Geſte“ gewagt, die 
auf den Revanchekrieg hindeutete. Wenn aber 
auch General Pau dem Chauvinismus ſeiner 
Landsleute huldigen ſollte, die Tatſachen wer⸗ 
den mit einer erſchütternden Deutlichkeit reden. 

Die heutigen Vorgänge zeigen in jedem 
Falle, daß in Paris und Petersburg die pein⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Weltkrieg. 


Weſten und Often. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz machten die Gegner, die nach dem Sieg 
die Ruſſen ſtänden nicht allguweit von Berlin Hindenburgs in Maſuren auf ruſſiſche Hilfe nicht mehr rechnen, einen erneuten 
und Wien. Der General Pau. der als militä- Verſuch, in der Champagne (Reims) aus eigener Kraft unſere Linie zu durch⸗ 
brechen und den Sieg zu erringen; der „verzweifelte“ Angriff, wie ihn unſere 
Heeresleitung nennt und damit als letzten Verſuch der Rettung um jeden Preis 


kennzeichnet, brach ſich aber an der Feſtigkeit der Verteidigung. 
Im Oſten haben wir einen neuen Erfolg errungen, der in früheren 


unverändert. 
Kriegen als Sieg gefeiert worden wäre. 


Die Stadt Prasnysz (ſüdöſtlich Neiden⸗ 


burg) die, als Knotenpunkt von zehn Landſtraßen für den Verkehr im nordpolniſchen 
Grenzgebiet von großer Wichtigkeit, jetzt, nachdem ſie ſchon mehrmals von uns beſetzt 
und wieder aufgegeben worden, von den Ruſſen zur Feſtung umgewandelt iſt, 
wurde im Sturm genommen, wobei eine bedeutende Kriegsbeute gemacht wurde. 
Südlich der Weichſel ſetzen auch die Ruſſen, auf die Hilfe ihrer Nordarmee nicht 
mehr rechnend, die Verſuche fort, durch Anhäufung ſtarker Kräfte unſere Linie im 
Zentrum zu durchbrechen und lie aus ihrer gefährdeten Lage zu befreien; bei 


Bolymow hatten ſie damit infolge zu 
aber nur unerheblich ändernden Erfolg. 


ſtarker Uebermacht einen kleinen, die Lage 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 25. Februar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In der Cham 


tarken 


pagne ſetzte der Gegner geſtern ſeine verzweifelten wa fort. 


Sie blieben, wie die ae trotz der eingeſetzten 


Kräfte, ohne den geringſten Erfolg. Sonſt nichts weſentliches. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Die Gefechte am 


Njemen, Bobr und Narew dauern an; die feſtungsartig 
ausgebaute Stadt Prasnysz wurde geſtern von oſtpreußiſchen 
Reſervetruppen nach hartnäckigen Kampf im Sturm ge⸗ 


nommen. 


Ueber 10000 Gefangene, über 20 Geſchütze, 
ein großes Lager von Maſchinengewehren 


und ſehr viel Gerät fielen in unſere Hand. In anderen Gefechten 
nördlich der Weichſel ſind in den letzten Tagen 5000 Ge⸗ 


fangene gemacht. 


In Polen ſüdlich der Weichſel beſetzten 


die Ruſſen nach einem mit fünffacher Ueberlegenheit ausgeführten 


Angriff das Vorwerk Mogily (füdöſtlich Bolymow). 


weſentliches. 


Sonſt nichts 


Bemerkenswert iſt, daß der bei Auguſtow gefangen genommene 
Gouverneur der ruſſiſchen 57. Reſerve⸗Diviſion deutſche Offiziere 
fragte, ob es wahr ſei, daß das von den Deutſchen belagerte 


Antwerpen bald fallen würde. 
Weſten erklärt wurde, wollte er 


Als ihm darauf die Lage im 


nicht daran glauben, daß das 


deutſche Weſtheer auf franzöſiſchem Boden ſtehe. 


Oberſte Heeresleitung. 


liche Wirkung des Krieges viel ſchärfer empfun⸗ 
den wird, als die Auslaſſungen der Miniſter 
und Zeitungen zugeben, und daß auch nament⸗ 
lich die kaum verhüllte Verſtimmung über die 
nicht genügende Anterſtützung Englands beſteht. 
Mit den Deklamationen der Londoner Zeitun⸗ 
gen, „die verbündeten Staaten müßten die be⸗ 
ſonderen britiſchen Verhältniſſe würdigen“, 
können Frankreich und Rußland nichts beſon⸗ 
deres anfangen, ſie wollen praktiſch unter die 
Arme gegriffen ſein, weil ſie recht gut wiſſen, 
daß unter den nächſten deutſchen Vorſtößen die 
durch die blutigen Verluſte ſchwer erſchütterte 
Front aus den Fugen gehen muß. 


* 1 


Die Kämpfe zur See. 
Eine neue Note aus Amerika. 


Die amerikaniſche Regierung hat auf die be⸗ 
kannte deutſche Note mit verſchiedenen Vor⸗ 
ſchlägen geantwortet. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Berlin, Dun die vom Botſchafter der 
Vereinigten Staaten geſtern überreichte Mitteilung 

eute Gegenſtand eingehender Prüfung durch die 
eteiligten Regierungsſtellen war. Über den In⸗ 
halt der Mitteilung, die . enthalten ſoll, 
verlautet bisher nichts. Die Abſicht der amerikani⸗ 
fg Vorſchläge ſcheine dahin zu gehen, einer Ver⸗ 
ſtändigung über etwa während des Seekrieges 
egen England auftauchenden Schwierigkeiten die 
ege zu ebnen. 


Ein engliſcher Hilfskreuzer vermißt. 


Die 1 0 Admiralität teilt mit, daß der 
Hilfskreuzer „Clanmonanghten“ ſeit dem 3. Fe⸗ 


bruar vermißt wird. Man befürchtet, daß er im 


Die Lage ilt), 


Sturm verloren ging. Trümmer des Schiffes ſind 


aufgefunden worden. 


Engliſcher Dampfer verſenkt. 


Nach einer Meldung des Reuter⸗Büros aus 
Ramsgate landete das Schiffsboot „Gratia“ 
dort 14 Matroſen von der Wee des Dam⸗ 
fers „Oakley“, der Montag Nachmittag ſüdöſtlich 
1 torpediert wurde. Der erſte Ingenieur 
ſagte aus, daß er ein Anterſeeboot geſehen. Der 
Reit der Mannſchaft wurde in Dover gelandet. Die 
Oakley“ verſank heute Morgen auf der Höhe von 
Folkeſtone. * 


Franzöſiſcher Minenſucher geſunken. 


Der Pariſer „Temps“ meldet: Der Minenſucher 
„Marie“ ſtieß am Dienstag bei dem 9 1 5 Dün⸗ 
kirchen auf eine treibende Mine und ſank ſofort. 
Vier Mann der Beſatzung ſind ertrunken, mehrere, 
darunter der Kapitän, wurden verletzt. j 

1 


Untergang eines amerikaniſchen Dampfers. 


Nach Meldung des Reuter⸗Büros aus Waſhing⸗ 
ton von geſtern iſt der amerikaniſche Dampfer 
„Carib“ vor der deutſchen Küſte auf eine 
Mine gejtoben und geſunken. Er hatte 4600 Ballen 
Baumwolle an Bord. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Amtlicher Bericht von Dienstag, nachmittags 
3 Uhr: Dem Communiqus von geſtern Abend it 
nichts bedeutendes hinzuzufügen. eſtlich Lom⸗ 
bartzyde bereitete der Feind zwei Infanterie⸗ 
angriffe vor, die unter unſer Feuer genommen, nicht 
vorſtoßen konnten. Die geſtern Abend gemeldeten 
Beſchießungen von Reims waren ͤußerſt heftig. 
Die erſte dauerte ſechs, die 15 fünf Stunden. 
1500 Granaten fielen in alle Stadtviertel. Die 
Reſte der Kathedrale (1), die beſonders aufs Korn 
genommen wurde, litten ſchwer. Das innere Ge⸗ 
wölbe, das bisher widerſtanden hatte, wurde durch⸗ 
ſchlagen. Etwa 20 Häuſer wurden eingeäſchert und 
20 Ziviliſten getötet. Oſtlich der Argonnen 
Ben Malancourt und Maas brachte unſere Ar⸗ 
illerie eine deutſche Batterie zum Schweigen und 
ihre Munitionswagen zur Exploſion. Von der 
übrigen Front wird nichts neues gemeldet. 


Abſetzung franzöſiſcher Generale. 


Große Beſtürzung erregt in Frankreich die Ver⸗ 
öffentlichung einer neuen Liſte von penſionierten 
Generalen im „Journal Officiel“. Unter den Ge⸗ 
maßregelten befinden ſich ſechs Diviſtonsgenerale, 
namens Laguiche, Bernard, Aubier, Michel, Gillain 
und Demaſſeliere, ferner weitere 13 Brigade⸗ 
generale. 


Ausländer in der franzöſiſchen Armee. 


Der Pariſer „Matin“ ſchreibt: Seit dem 18. 
Auguſt ſind 28 266 Ausländer als Kriegsfreiwillige 
für die Dauer des Krieges in die franzöſiſche Armee 
eingetreten. Die Ausländer verteilen ſich auf die 
verſchiedenen Nationalitäten wie folgt: 1462 Bel⸗ 
gier, 379 Engländer, 3393 Ruſſen, 4913 Italiener, 
300 Griechen, 541 Luxemburger, 969 Spanier, 1467 
Schweizer, 1369 Sſterreich⸗Ungarn, 1027 Deutſche, 
592 Türken und 11854 Untertanen verſchiedener 
Nationalitäten. (Anmerkung des W. T.⸗B.: Wenn 
alle Angaben dieſer Leporello⸗Liſte ebenſo richtig 
ſind, wie die über die 1027 „Deutſchen“, dann kann 
1100 5 „Matin“ auf dieſe Leiſtung etwas ein⸗ 

ilden. 


Engliſche Suffragetten an der Front. 


liſcher Suffragetten eingetroffen, die als Signali⸗ 
ſtinnen, Telephoniſtinnen, Telegraphiſtinnen, Auto⸗ 
mobillenker und zur Begleitung von Lebensmittel⸗ 
und Munitions⸗Transporten auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz Verwendung finden ſollen. 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der Kaiſer an den Führer der 8. Armee. 


Der Kaiſer hat an den General der Infante⸗ 
rie Otto v. Below nach dem Siege in Maſuren 
folgendes Telegramm gerichtet: Er 

„In mehr als neuntägigen Gewaltmärſchen über 
ſchneeverwehte und vereiſte Wege iſt es Ihren 
braven Truppen Schulter an Schulter mit den im 
Norden vorgehenden Kameraden unter ſtändigen 
Kämpfen gelungen, den zähen Widerſtand des Geg⸗ 
ners zu brechen, ihn vom deutſchen Boden zu ver⸗ 
jagen, zu umſtellen und vernichtend zu ſchlagen. 


In 2 re find jetzt mehrere Abteilungen eng⸗ 
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Es iſt damit unter Euer Exzellenz altbewährter 


Führung ein Waffenerfolg errungen, wie er glän⸗ 


zender nicht erhofft werden konnte. Ich ſpreche Euer 
Exzellenz und den Ihnen unterſtellten Truppen für 
dieſe herrlichen Leiſtungen Meinen kaiſerlichen 
Dank und Meine vollſte Anerkennung aus und ver⸗ 
leihe Ihnen den Orden Pour le mérite. 
Wilhelm J. R.“ 


Tagesbefehl an das 40. Reſervekorps. 


Im Anſchluß an das Telegramm des Kaiſers an 
den Reichskanzler, in dem der glänzenden Führung 
und der ausgezeichneten Operationen im Oſten ge⸗ 
dacht wird, jet der kommandierende General des 
40. Reſervekorps, General Litzmann, einen 
Tagesbefehl erlaſſen, in dem es heißt: Auf dieſes 
ohe Lob unſeres geliebten oberſten Kriegsherrn 

nnen wir ſtolz ſein. Nach kurzer Ruhe wird es 
vorwärts gehen, bis das letzte N vernich⸗ 
tet iſt. ir wollen, daß das 40. Reſervekorps zum 
Schrecken der Feinde wird. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der Große Generalſtab in Petersburg gab am 
Montag Abend bekannt: Auf dem rechten Ufer von 
Bobr und Narew finden immer noch Einzel⸗ 
kämpfe ſtatt. Ein e a von minderer 
Wichtigkeit ereignete ſich auf der Straße von 
Grodns nach Lipsk, wo wir die Deutſchen angriffen. 
In den Gefechten in der Gegend von Oſſowiec 
nahm die Artillerie der Feſtung tätigen und wirk⸗ 
amen Anteil am Kampfe. Auf der Straße von 

mza nahmen wir Jedwabno nach erbittertem 
Kampfe. In der Gegend von Przaznuycz machte der 
Be einen oz un ſtarken Kräften. Auf den 

traßen zwiſchen Razionsk und Plonsk nahmen 
wir nach Gefechten mehrere Dörfer ein und machten 
500 Deutſche zu Gefangenen. Links der Weich⸗ 
ſel wieſen wir Angriffe des Feindes zurück, und 
zwar auf dem nördlichen Ufer der Piliza und in 
der Gegend von Lapuſchow. In Weſtgalizien 
ſetzte der Feind ſein Geſchützfeuer ununterbrochen 
fort. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß den Sſter⸗ 
reichern ſehr erhebliche Kräfte in der Gegend nörd⸗ 
lich von Zaklizyn zur Hilfe gekommen find. In den 
Karpathen nahmen unſere Truppen eine Höhe 
bei Smolnik, öſtlich von Lupkow, fort und warfen 
wiederholte Angriffe der Sſterreicher zurück, welche 
unſeren Stellungen bis auf 50 Schritt nahe kamen, 
aber jedesmal unter unſerem Feuer mit ungeheuren 
Verluſten zurückgehen mußten. In der Nacht zum 
20. Februar griffen die Deutſchen die Höhe von 
Koſiuwka viermal hintereinander erfolglos an. In 
der Gegend von Wiſchkow nahmen wir eine Höhe, 
die einen weſentlichen Teil der feindlichen Stellung 
bildete. In Oſtgalizien griffen wir die Hſter⸗ 
reicher ſüdöſtlich von Stanislau in der Gegend von 
Krasno, Nebio und Pereſchinsko an und warfen 
nach verſchiedenen Bajonettkämpfen zwei Brigaden 
zurück, wieſen auch die mit ſehr Fade Kräften 
unternommenen Gegenangriffe des Feindes ab und 


nahmen 2 Offiziere und 1500 Mann gefangen und h 


erbeuteten mehrere Maſchinengewehre. 


Ruſſiſche Beſchwichtigungsverſuche über die 
maſuriſche Niederlage. 


Petersburger Berichte nehmen nach Wiener 
Meldungen hinſichtlich der Kämpfe in Maſuren den 
Standpunkt ein, daß ſich mangels genauer amt⸗ 
licher Bulletins kein richtiges Bild gewinnen laſſe 
und ſtellen die Behauptung auf, die ruſſiſche Heeres⸗ 
leitung habe die Ereigniſſe vorausgeſehen und da⸗ 

er ſtarke Stellungen vorbereitet, in die ſich die 
uſſen planmäßig zurückgezogen hätten. Es ſeien 
wieder Kämpfe im Gange und alle Anzeichen 
ſprächen dafür, daß ſich eine neue große Schlacht 
entwickeln werde, ſobald die ruſſiſche Heeresleitung 
eine ſolche annehmen wolle. Die im Publikum 
verbreiteten Gerüchte von einer Erſchütterung der 
ruſſiſchen Stellungen bei Lemberg ſeien falſch. Die 
rufſiſchen Behörden wenden ſich gegen die Friedens⸗ 
propaganda. Die „Nowoje Wremja“ gibt einen 
Tagesbefehl des Kommandanten des Kronſtadter 
Gens wieder. In dem Befehl wird dar» 
auf aufmerkſam gemacht, daß jeder verpflichtet iſt, 
Perſonen, die einer baldigen Beendigung des Krie⸗ 
ges das Wort reden, der Polizei oder dem Militär 
zu übergeben. Dieſe Leute ſeien Rußlands 
ſchlimmſte Feinde, ſchlimmere als jene, die der 
ruſſiſchen Armee mit blanker Waffe gegenüberſtehen. 


Über die deutſchen Erfolge im Oſten 


ſchreibt die norweg 111 e Zeitung „Aftenpoſten“: 
Es hat lange Zeit den Anſchein gehabt, als ob auch 
an der Oſtfront ein toter Punkt eintreten ſollte. 
Aber Feldmarſchall von Hindenburg ſorgt dafür, 
daß es in Polen und im labyrinthartigen Gelände 
von Oſtpreußen anders kommt! Mit glänzender 
Energie, überwältigender Kombinationsgabe und 
unbegrenzter „Verantwortungsfreu⸗ 
digkeit“ ſchlägt er im Norden und im Süden los, 
auf den beiden ausgedehnten Flügeln, und ſo gut 
ſchlägt er zu, daß die Ruſſen ſich zurückziehen müſſen, 
um nicht aufgerieben zu werden, ein Schickſal, dem 
ſie anſcheinend doch nicht ganz entgangen ſind. 
Offenbar kam der deutſche Vorſtoß den Ruſſen über⸗ 
raſchend, und doch iſt es vom militäriſchen Stand⸗ 
unft aus kaum zu verſtehen, wie dieſe Reihe von 

orſtößen geheim bleiben konnte. Es kamen doch 
ſo große Truppenmaſſen und ſo große Entfernungen 
in Keine daß unbedingt ein gewaltiger Apparat in 
Szene geſetzt werden mußte. Wie konnte all das 
dem Gegner verborgen bleiben? Daß es doch der 
Fall war, ſpricht für die glänzende Organiſation 
auf deutſcher Seite. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Sieg in Oſtpreußen einen ſtarken Einfluß 
auf die Lage in Polen ausüben wird. 


Die ruſſiſche Niederlage. 


Der „Daily Chronicle“ berichtet aus Peters⸗ 
burg: Leider ſteht zu befürchten, daß im Waldge⸗ 
biet nördlich Grodno eine Reihe Abteilungen fich 
vom Feinde nicht loszulöſen vermochten, abgeſchnit⸗ 
ten und umzingelt wurden. Aus den bisherigen 
Gefechten wird gemeldet, daß die Ruſſen über 30 
Geſchütze in die Moräſte ſtürzten und über 50 Auto⸗ 
mobile, für die nicht mehr genügend Benzin vor⸗ 
handen war, in Brand ſetzen mußten. Es erſcheint 
unnötig, jo jagt der „Daily Chronicle“, dies zu ver⸗ 
heimlichen, denn ſelbſt in Petersburg wird zuge⸗ 
Biden, daß ſchwere Fehler begangen wur- 

en, zumal man über die deutſchen Truppenbe⸗ 
wegungen bereits ſeit dem 4. Februar unterrichtet 
war. Bemerkenswert ſei ferner das immer engere 
Zuſammenarbeiten der deutſchen und öſterreichiſchen 
Heeresleitung. em rechten Weichſel⸗ 
gieteilundluh klo Hätten größere öterreichiſge 
nen Anſchluß an die deutſchen Streitkräfte 


Aus der Schlacht bei Wola Szydlowiecka. 


Die Petersburger „Nowoje Wremja“ bringt 
eine längere Schilderung der Schlacht bei Wola 
Szydlowiecka und gibt die Mitteilungen eines 
Kampfteilnehmers, und zwar eines Artillerie⸗ 
hauptmanns, wieder. Es heißt in dieſem Berichte: 
| Die Deutſchen beſchoſſen ununterbrochen die 
ruſſiſchen Batterien. Innerhalb zwei Stunden wur⸗ 
den von deutſcher Seite nicht weniger als 56 der 
gewaltigſten Geſchoſſe auf uns geſchleudert. Es 
läßt ſich nicht vorſtellen, was unſere Batterie zu 
leiden hatte. Erſt war alles ruhig geweſen, doch 
war es die Ruhe vor dem Sturm. Mit einem 
male brach dann der Lärm los. Es war unmöglich, 
das Geräuſch einzelner Schüſſe zu hören, denn das 
furchtbare ununterbrochene Krachen ſchien alles er⸗ 
ittern zu machen. Der Ring, den die um uns ein⸗ 
fallenden Geſchoſſe zogen, verringerte ſich immer 
9921 und mehr. Das eigene Wort war nicht zu 
verſtehen, jeder Befehl mußte von Mann zu Mann 
in die Ohren geſchrien werden. Der Rauch war ſo 
undurchdringlich, daß das Aufblitzen unſerer Kano⸗ 
nen nur wie das Leuchten von Funken ausſah. Wir 
alle erwarteten den ſicheren Tod und es wurde uns 
ſchließlich ganz gleichgiltig, ob die Geſchoſſe in unſe⸗ 
rer Nähe oder fern von uns platzten. Die Soldaten 
hatten ſich ſchließlich ihrer Hemden und ihrer Röcke 
entledigt, ſie kämpften vielfach in Anterkleidern 
oder auch gänzlich nackt. In einer Branntwein⸗ 
brennerei hatten die Deutſchen ihre Maſchinenge⸗ 
wehre auf dem Dach und in den Fenſtern der oberen 
Stockwerke aufgeſtellt. Das Gebäude glich einer 
1 0 5 und das Feuer der Deutſchen richtete in 
Unſeren Reihen eine furchtbare Verheerung an. Es 
erſcheint mir heute noch wie ein Wunder, daß ich 
lebend davon gekommen bin. 


Die Lage im mittleren Polen. 


Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Frem⸗ 
denblattes“ ſchildert ſeine Eindrücke vom Nord⸗ 
flügel der öſterreichiſch⸗ungariſchen Stellung in 
Ruſſiſch⸗Polen und hebt dabei das glänzende Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit den Deutſchen hervor. Das 
wechſelſeitige Ineinandergreifen der deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kommandoſtellen trete 
ſinnfällig in Erſcheinung. Täglich ſpielen ſich 
größere und kleinere Kämpfe ab, die in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit die allgemeine Lage günſtig beeinfluſſen. 
Insbeſondere in Artilleriekämpfen war die ver⸗ 
heerende Wirkung der ganz modernen Flachbahn⸗ 
bench deren Tragweite außerordentlich groß iſt, 
deutlich feſtzuſtellen. Aber auch die Infanterie ge⸗ 
wann wiederholt Gelände und macht täglich Ge⸗ 
angene. Der Berichterſtatter betont, daß die 

tände durch Erſatzformationen und die Rückkehr 
vieler Geneſener vollkommen aufgefüllt find, und 
rühmt insbeſondere den Mut, die Tapferkeit und 
die Todesverachtung der am Nordflügel kämpfen⸗ 
den größtenteils ungariſchen Regimenter und das 
ideale Zuſammenwirken der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
9 75 Truppen trotz der Nationalitätenverſchieden⸗ 
eit. f 


Über die Kämpfe an der Bzura und Nawka 


ſendet der Kriegskorreſpondent des Mailänder 
„Secolo“ auf ruſſiſcher Seite aus Grodzisk bei 
Warſchau ſeinem Blatt einen Bericht: Die Grund⸗ 
beſitzer der Umgebung ſind nach Warſchau, Moskau 
und Petersburg geflüchtet; ihr Eigentum wurde 
von den Landleuten im Verein mit den ruſſiſchen 
Soldaten gründlich geplündert. Jedes Bewußtſein 
von Eigentum habe aufgehört. Flüchtlinge aus 
Skierniewice berichten, daß die Deutſchen das ruſſi⸗ 
Ihe Kaiſerſchloß durch Wachtpoſten beſchützen. Der 
Korreſpondent war zugegen, wie ein deutſcher Offi⸗ 
zier und 5 Mann verwundet gefangen eingebracht 
wurden. Der Offizier erzählte, daß die Soldaten, 
die ihn gefangen nahmen, ihm 400 Mark und die 
Uhr abgenommen hätten. Im übrigen ſei er gut 
behandelt worden. Der Korreſpondent verſichert, 
daß die ruſſiſchen Soldaten nach den Kämpfen keinen 
Haß gegen die Deutſchen bewahren und die Ge⸗ 
fangenen gut behandeln. — (Von dem anſcheinend 
ewohnheitsmäßig ausgeübten Ausrauben der Ge⸗ 
age wohl abgeſehen.) 


* * 


Gärung unter den indiſchen Regimentern 
in Egypten. 


Das Mailänder Blatt „Corriere della Sera“ 
meldet aus Kairo: Die hier eingetroffenen indi⸗ 
ſchen Regimenter wurden 11 5 Gärung, die durch 
Bekanntwerden des heiligen Krieges unter ihnen 
entſtanden iſt, nach dem Sudan weiter befördert. 
Der engliſche Kommandant befahl die Entfernung 
aller Zivileinwohner, die nicht länger als ein Jahr 
anſäſſig ſind, aus Kairo. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer an den Wehrverp in. 

Der Kaiſer hat auf das Begrüßungstele⸗ 
gramm des Flottenvereins mit nachſtehenden 
Worten antworten laſſen: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König laſſen der Hauptverſammlung 
des deutſchen Wehrvereins für den Huldigungs⸗ 
gruß beſtens danken und der vaterländiſchen 
Arbeit des Vereins weiteren ſegensreichen Er⸗ 
folg wünſchen. Auf allerhöchſten Befehl. Geh. 
Kabinettsrat von Valentini.“ 


Unter wirtſchaftlicher Kampf im Krieg 
1914/15. 

„Die ganze Schwere unſeres wirtſchaftlichen 
Kapmfes“, jagt Staatsminiſter von Loebell, 
„im jetzigen Kriege iſt weiten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung noch garnicht zum Bewußtſein ge⸗ 
kommen. Abgeſchnitten von jeglicher Zufuhr 
müſſen wir beizeiten einfacher 
leben; nur dann werden wir den Sieg errin⸗ 
gen: Jeder Deutſche, vor allem jede deutſche 
Frau, ſei Soldat; was Todesmut und Tapferkeit 
vor dem Feinde iſt, das iſt Sparſamkeit 
und Entſagung daheim. Heilige 
Pflicht iſt es, hier in der Heimat — durch Ein⸗ 
ſchränkung — zum ſiegreichen Durchhalten bei⸗ 
zutragen. — Wer nicht dazu mithilft, verſün⸗ 
digt ſich am Vaterlande wie ein Soldat, der 
nicht ſeine Pflicht bis zum letzten Atemzuge tun 
würde. Und ebenfo, wie letzteres, ſtolz jagen 
wir es, ausgeſchloſſen iſt, ſo ſeien wir daheim 
beſtrebt, mitzuhelfen zum endgiltigen Sieg!“ 


/ 


Zum 100. Geburtstag Bismarcks. 
Aus Berlin wird der „Kölniſchen Zeitung“ 
nachfolgender Vorſchlag unterbreitet: 
gebende Kreiſe im Reich erörtern zurzeit die 


Ziemlich glatt bewilligt wurden zunächſt 46 000 ME 
für die Vergrößerung der bisherigen Eiserzeu⸗ 
gungs⸗Anlagen des ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Vieh⸗ 


„Maß- hofes und 45 000 Mark für die Erweiterung des 


Waſſerwerkes „Steinſchleuſe“. Eine ſehr ausge 


Frage einer Verſchiebung der Feier des 100. dehnte Debatte rief dann der an dieſer Stelle ſchon 


Geburtstages Bismarcks vom 1. April auf den 
21. Juni. Der 1. April fällt in dieſem Jahre 
in die Karwoche, iſt alſo ohnehin ſchon wenig 
geeignet für die Veranſtaltung öffentlicher 
Feiern. Hinzukommt, daß die augenblicklichen 


ſchweren Sorgen des deutſchen Volkes doch nicht A 


ohne Einfluß auf die Feier bleiben würden. Am 
21. Juni, dem Tag der Sommerſonnenwende, 
werden dieſe Sorgen hoffentlich ſoweit geſchwun⸗ 
den ſein, daß wir frohen Herzens den Manen 
des größten Deutſchen huldigen können. Zudem 
hat Deutſchlands akademiſche Jugend ſchon vor 
Jahresfriſt beſchloſſen, den 21. Juni als na⸗ 
tionalen Feſttag zur Erinnerung an Bismarcks 
vor 100 Jahren erfolgte Geburt auszugeſtalten. 
Es wäre gut, wenn ſich noch jetzt Vereine, Kör⸗ 
perſchaften, Städte, Gemeinden uſw. dahin eini, 
gen könnten, allgemein die Feier des 1. Aprils 
auf den genannten ſpäteren Zeitpunkt zu ver⸗ 
ſchieben.“ 1 
Eine Million Kriegsgefangene. 

Nach einer Zuſammenſtellung der „Frankf. 
Zeitung“ beläuft ſich die Zahl der Kriegsge⸗ 
fangenen in deutſcher und öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſcher Verwahrung nach der ſiegreichen Schlacht 
in Maſuren auf 1 Million. Die Zahl der 
kriegsgefangenen Ruſſen in Deutſchland beträgt 
danach etwa 462 000. Sſterreich⸗Ungarn dürfte 
mindeſtens 230 000 ruſſiſche Gefangene haben. 
Bisher haben die Ruſſen an Gefangenen einge⸗ 
büßt 692 000, die Franzoſen mindeſtens 237 000, 
die Belgier 37 000, die Engländer 19 000, die 
Serben 50 000. — Aus dieſen im einzelnen 
eher zu niedrig als zu hoch gegriffenen Zahlen 
ergibt ſich das rieſige Heer von 1 045 000 feind⸗ 
lichen Kriegsgefangenen. 

Bulgariſche Forderung an Nußland. 


Der Südſlawiſchen Korreſpondenz wird aus 
Sofia gemeldet: Bulgarien hat bei der ruſſiſchen 


Regierung Beſchwerde wegen der Minenlegung] ;; 


in der Donau erhoben und Aufklärung ver⸗ 
langt. Falls die Antwort unbefriedigend aus⸗ 
falle, werde Bulgarien Gegenmaßregeln ergrei⸗ 
fen, die den ruſſiſchen Transporten nach Ser⸗ 
bien ernſte Schwierigkeiten bereiten werden. 


Amerika und Japan. 

Die „Times“ meldet aus Washington vom 
19. Februar: Die Politik Japans erregt hier 
große Sorge. Die Preſſe beginnt, ſich gegen 
die japaniſche Politik zu äußern, denn der 
Umſtand, daß Japan die Gelegenheit des 
Krieges auszunützen verſucht, hat Mißtrauen 
erregt. — Wie „Aftonbladet“ aus Newyork 
meldet, hat das amerikaniſche Auswärtige Amt 
mit den an China intereſſierten Mächten Ver⸗ 
handlungen eingeleitet, die darauf abzielen, 
Mittel zu finden, um die Integrität Chinas 
aufrechtzuerhalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24 Februar 1:15, 

— König Wilhelm II. von Württemberg, 
geboren zu Stuttgart am 25. Februar 1848, 
vollendet am Donnerstag ſein 67. Lebensjahr. 

— Dem zur Dispoſition ſtehenden außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter Raſchdau iſt anläßlich ſeines Ausſchei⸗ 
dens aus dem Reichsdienſt der Charakter als 
Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikate 
Exzellenz verliehen worden. 

— Gräfin Hannah von Bismarck, die älteſte 
Tochter des verſtorbenen Fürſten Herbert von 
Bismarck, hat ſich mit Herrn Leopold von 
Bredow, Rittmeiſter und Eskadronchef im 
brandenburgiſchen Küraſſierregiment Nr. 6, 
verlobt Gräfin Hannah ſteht im 22. Lebens⸗ 
jahre. Der Bräutigam iſt am 31. Oktober 1875 
geboren; er war in erſter Ehe mit einer Ame⸗ 
rikanerin vermählt, die 1907 in Berlin ſtarb. 

— Im verſtärkten Haushaltsetat des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gab die Regierung inbezug auf 
die fiskaliſchen Moore bekannt, daß demnächſt 
14 Komplexe in Hannover und Schleswig mit 
20 000 bis 25 000 Hektar unter Heranziehung 
von Kriegsgefangenen zur Bearbeitung in An⸗ 
griff genommen werden. 15000 bis 20.000 
Gefangene würden beſchäftigt werden. Im 
übrigen wurde feſtgeſtellt, daß der Befehl des 
ruſſiſchen GeneralsRennenkampff, die Förſter in 
Oſtpreußen zu erſchießen, größtenteils nicht be⸗ 
folgt worden ſei. Ein Oberförſter ſei allerdings 
erſchoſſen worden. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 24. r. (Auszeichnung.) Der Sohn 
des Schneidermeiſters Bergmann, Herr B., iſt für 
Zuſammenhauen einer ruſſiſchen, 18 Mann jtarten 
Offtzierspatrouille ſofort zum Vizefeldwebel er⸗ 
nannt worden. Für Anerſchvockenheit und Mut vor 
dem Feinde im nächſten nat zum Offitierſtell⸗ 
vertreter ernannt, erhielt er jetzt das Eiſerne Kreuz 


zweiter Klaſſe. 
Prauſt, 23. ruar. (Wiederaufbau der Zucker⸗ 
uſſichtsvat der Zuckerfabrik Prauſt 
1 We baldigen Wiederaufbau der 
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mehrfach erwähnte beantragte Ausbau des ſtädti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerkes hervor, wofür urſprünglich 
890 000 Mark angefordert waren. Die zur näheren 
Beratung eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion hat die 
Koſten auf rund 550 000 Mark angeſetzt, indem ſie 
zwei von den verlangten vier Dampfkeſſeln als 
überflüſſig erklärte. Hierbei gab es eine lange 
usſprache über die Preispolitik des Magiſtrat⸗ 
gegenüber großen induſtriellen Abnehmern in und 
um Danzig, denen nach Meinung einer Anzahl 
Stadtväter der elektriſche Strom zu billig abge⸗ 
geben wird. Die Kommiſſionsvorlage wurde ſchließ⸗ 
lich mit großer Majorität angenommen. — Für die 
gefangenen Ruſſen, welche in übergroßer Zahl nach 
der zweiten entſcheidenden Schlacht aus Maſuren 
eintreffen, werden auf dem Troyl am Kaiſerhafen 
weitere Unterkunftsſtätten eingerichtet. Bisher 
konnten dortſelbſt auf vier großen, von der Militär⸗ 
verwaltung gemieteten und eigens hergerichteten 
Seedampfern etwa 2000 bis 3000 Mann unterge⸗ 
bracht werden. Da jetzt aber, wenn auch zumeiſt 
nur vorübergehend, mit einer Ziffer bis zu 7000 
und 8000 Gefangenen in dem Ae ien enen 
zu rechnen iſt, und zwar ſchon in dieſen Tagen, ſo 


5 weiter eine Anzahl der bekannten gedeckten 
eichſelkähne gegen eine Tagesentſchädigung 
von den hier im Winterhafen liegenden Eigen⸗ 


tümern gemietet worden, die nun im Laderaum für 
die Ruſſen als Fleischer bab hergerichtet werden. — 
Die Danziger Fleiſcher haben eine Einſtellung des 
Verkaufs von Schweinefleiſch in allernächſter Zeit 
in Ausſicht genommen. Sie ſtreben ſeit Wochen 
e an, daß die vom Feſtungskommandanten 
zu Danzig feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für den Klein⸗ 
verkauf erhöht werden, weil die Lebendpreiſe ſo zu 
tehen kommen, daß beim Kleinverkauf Geld zuge⸗ 
etzt wird. 

Nikolaiken (Oſtpr.), 22. Febrar. (Aus der 
Ruſſenzeit.) Länger als drei Monate wurde das 
maſuxiſche Städtchen von den Ruſſen heimgeſucht. 
Bei Lucknainen hatte ſich das ruſſiſche Militär ſehr 
orgfältig verſchanzt. Die Anterſtände hatten die 

uſſen aus Balten und Brettern, die von zerſtörten 
Baulichkeiten herrührten, zuſammengezimmert. An 
Komfort ließen die Unterſtände auch nichts zu 
wü übrig. Klaviere und Schaukelſtühle fand 
man in den verlaſſenen Unterftänden vor. über 
ein Vierteljahr lebte die nicht geflüchtete Bevölle⸗ 
rung unter den unmittelbaren Kriegsihreden, da 
mit a Unterbrechungen dauernd das Geheul 
der Geſchütze ihr Ohr erreichte und die Geſchoſſe 
Ort hinweggeflogen. a 

Pr. Friedland, 23. Februar. (Großfeuer.) In 
dem Dachgeſchoß des Kaufmann Barzſchen Hauſes 
am Markt entſtand ein Feuer, das bald auch die 
. der Kaufleute H. Benski und D. 
Walter ergriff. Später wurde auch ein hölzerner 
Schuppen des Schmiedemeiſters Bulitta, der mit 
Stroh und Heu gefüllt war, vom Brand erfaßt. Die 
vet find vollſtändig ausgebrannt, nur ſehr weni: 
onnte gerettet werden. Das Feuer ſelbſt ſoll dur 
Exploſion einer Petroleumlampe entſtanden ſein. 

Inſterbu 23. Februar. De ergötzliche 
Szene) fo nach der „Tilſ. Zig.“ vor wenigen 
Tagen in einem Hotel der Bahnhoſſtraße zu. Als 
eines Abends niehrere hundert ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene, unter eh auch Offiziere befanden, 
auf dem Wege van Bahnhof nach dem Gefangenen⸗ 
depot marſchiertef wirkten die nuſſiſchen Offiziere 
von den ſie begleitenden preußiſchen Kameraden 
die Erlaubnis, ſich in ein Hotel zu begeben, um 
ihren Hung zu ſtillen, da ſie ſeit Tagen nur von 
trockenem Brok gelebt hatten. In entsprechender 
Begleitung traten fe ein und ließen es ſich ange⸗ 
legen ſein, ſich zu ſtärken. Währenddeſſen ſtimmte 
eimer der anweſenden Gäſte Die preußiſche National» . 
hymne ſowie andere n eder an, was 
auf die i derartig anregend wirkte, daß ſie 
bald mit einfielen und aus vollem Halſe mitſangen. 

r Argenau, 24. Februar. Ortskrankenkaſſe. 
Unfall.) Der Vorſtand der allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe des Kreiſes Hohenſalza mit dem Sitz 
in Argenau hat gegen mehrere Arbeitgeber wegen 
falſcher Meldung und abſichtlicher Hinterziehung 
von Kaſſenbeiträgen das Strafverfahren einge⸗ 
leitet. — Der Gutsſchmied Kasrubski vom Gute 
Ludwigsruh zog ſich einen ſchweren Splitterbruch 
92 100 Hohen 9 nat wurde ins Kranken⸗ 
aus na ohenſalza geſchafft. 

Eneſen, 23. Februar. (Das bekannte polniſche 
Blatt „Lech“) iſt, wie die „Gazeta Ludowa“ meldet, 
zwegen Mißverſtändniſſen mit den Militärbehör⸗ 
den“ für die Geſamtdauer des Krieges eingeſtellt 
worden. E 

Radomno, 23. Februar. (Trichinen) fand bei 
einem Schweine der Fleiſchbeſchauer Kunter in 
Radomno. Vor vier 15 wurden im ſelben 
Dorfe ſieben trichinöſe Schweine vorgefunden. 

n Poſen, 23. Februar. (Zur isvakanz in 
der ie e. Geſchäftliches.) Die Verwaltu 
der beiden Erzdiözeſen Poſen und Gneſen iſt na 
dem Tode des Erzbiſchofs auf die Domkapitel hien 
und in Gneſen übergegangen, die für jede Diözeſe 
getrennt einen Verweſer zu wählen haben. Wahl⸗ 
berechtigt ſind bei einer eventuellen Neuwahl eines 
Erzbiſchofs die Domherren der beiden Domkapitel, 
owie die Ehrendomherven einſchließlich der beiden 
Weihbiſchöfe, das 055 18 Stimmen. Unbeſetzt find 
zurzeit zwei Domherrn⸗ und eine Ehrendomherrn⸗ 
ſtelle. — Die hieſige „Bank wloscianski“ hatte im 
letzten Geſchäftsjahre einen Umſatz von 143½ Mil⸗ 
lionen Mark. Der Reingewinn betrug trotz der 


Kriegswirpen 257 327 Mark, das find 23 200 Mark 


mehr als im Vorjahre. Die Bilanz beträgt auf 
beiden Seiten 20% Millionen Mark. { 


Ueber die ruſſiſchen Verwüſtungen 
in Oſtpreußen. 


veröffentlicht Wolffs e l Büro noch fol⸗ 
gende Schilderung aus dem Kreiſe Johannisburg: 

Die Städte ſind faſt ganz menſchenleer, von den 
wenigen zurückgebliebenen Männern iſt die Mehr⸗ 
geh! nach Rußland verſchleppt. Die Häuſer find ſaſt 
urchweg vollſtändig ausgeplündert, das wenige 
noch vorhandene Mobiliar iſt beſchädigt. Nieder⸗ 
gebrannt find diesmal neu in Johannisburg zirka 
15 Häuſer, darunter die Schneidemühlen, die Kalk⸗ 
ſandſteinfabrik und das Hotel „Graf Yorck“, in 
Bialla 5 bis 6 Häuſer, darunter die Zanderſche 
Mühle, in Arys 3 bis 4 Häuſer. Die Grundbücher 
und Standesamtsregiſter en überall ziemlich 
vollzählig vorhanden zu ſein. Auf dem platten 
Lande ſind anſcheinend auch nur vereinzelte Brände 
vorgekommen, abgeſehen von der ſogenannten 
Johannisburger Heide, in der folgende Ortſchaften 


Jeder kann jeden Tag etwas beſonders 
Gutes tun, und wäre es nur ein freundlicher 
Händedruck. 

Laß deine Kinder die großen Stunden mit⸗ 
erleben und führe keinen Hauskrieg. 

Verletze nicht die Verwundeten durch 
gaffende Neugier, die Gefangenen durch un⸗ 
ritterliche Beſchimpfung. 

Die große Schickſalsſtunde ſoll keinen klein 
unter uns finden. Wenn du alles getan haſt, 
was in deinen Kräften ſtand, gib Gott die 
Ehre und ſprich: Gott walt's! 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Geſchwiſter Lau 10 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 16 669,84 Mark. 

Weitere Beikräge werden in allen drei Sammel⸗ 
ftellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen welter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 1 Kopfſchützer; Schüle⸗ 
Muffe der Mädchen⸗Mittelſchule 12 ſelbſtgefertigte 

uffen. 


keine Schiſſe unterhalb vier Meilen von der 
Rathlin⸗Inſel befinden. 
5 Zwei Dampfer verſenkt. 
London, 25. Februar. (Meldung des 
Reuterſchen Büros.) Der Dampfer „Rio Pa⸗ 
rana“, der nach Portoferraio unterwegs war, 
und der Dampfer „Harpalion“, der nach New: 
port fuhr, wurde in der Höhe von Beachy Head 
torpediert und verſenkt. Die Bemannungen 
ſind gerettet, mit Ausnahme von 3 Chineſen, 
die durch die Exploſion umkamen. 
Vergeltungsmaßregeln des Dreiverbandes. 
London, 25. Februar. Als Antwort auf 
die von Deutſchland ergriffene Maßregel der 
Blockade beabſichtigen die Verbündeten, nach 
dem „Journal“, zu erklären, daß alles deutſche 
Eigentum beſchlagnahmt werden könne, unter 
welcher Flagge es auch immer ſei, und daß jede 
für Deutſchland beſtimmte Ladung gute Priſe 
ſei. 


niedergebrannt find: Turoſcheln mit Fichten 
A : . walde, Fürſorge⸗Werkes in dankenswerteſter Weiſe die 
nee . Erdmannen, Kl. Spulienen, Vorder⸗ Mitten der Marine⸗ und Heeresſtellen gewährt 
kro Wi er Lippa, Przyroſcheln, Jaſchkowen, Sow⸗ worden ift, jo iſt völlige Sicherheit dafür geboten, 
Mittel tartel, Pieczisko, Grünheide, Breitenheide, daß bei der Hilfstätigkeit die Hinterbliebenen aller 
ER Grande, Schiaſt, e und die Förſte⸗ Truppenteile des Heeres wie der Marine ohne Aus⸗ 
heid nalen egliak, Mende und Breiten⸗ nahme gleichmäßig bedacht werden. 
5 I urchweg iſt alles Vieh, Pferde und Schweine — Gur Unterſtützung der in Ruß⸗ 
Be eben oder geſchlachtet. Ebenſo gibt es kein land zurückgehaltenen deutſchen 
nd 8 Die landwirtſchaftlichen Maſchinen Reichs angehörigen) hat der deutſch⸗ruſſiſche 
ra az auch Wagen, find größtenteils fortge⸗ Verein zur För erung der gegenſeitigen Handels⸗ 
1 5 die Häuſer in der Regel ausgeplündert. beziehungen, Berlin, eine Sammlung veranitaltet, 
bd Korn und Heu iſt von den Ruſſen teils aufs die bereits über 70000 Mark ergeben hat. Davon 
5 W worden, teils abgefahren. Geringe Be⸗ ſind, wie in dem Vereinsboten mitgeteilt wird, 
And e ſind jedoch noch da. Die Kartoffeln im Boden 40 000 Mark ſchon im November mit Unterjtügung 
in den 1 noch faſt alle vorhanden. des Auswärtigen Amtes der amerikaniſchen Bor⸗ 
lier Verhalten der Ruſſen gegenüber der zurückge⸗ | [haft in St. Petersburg übergeben, die in dankens⸗ 
An enen Bevölkerung war verſchieden. Aus einer werteſter Weiſe die lee für warmer Kleidung 
nzahl Ortſchaften find alle männlichen Bewohner für bedürftige Landsleute für dieſen Betrag ver⸗ 
anlaßt hat. Seitdem die Überweilung von Geld 
durch Poſtanweiſung an Kriegsgefangene nach 
Rußland über Malmö in Schweden möglich iſt, ſind 
gegen 12 000 Mark in Beträgen von je 50 bis 100 
Kronen an einzelne Empfänger an verſchiedenen 
Plätzen, namentlich an kleineren entlegenen Ort⸗ 
ſchaften überſandt worden. Darauf ſind auch bereits 
verſchiedene Empfangsbeſtätigungen eingegangen. 
1 Täglich gehen weitere Sendungen hinaus. eitere 
Anne Dörfer find gar leer, in anderen, z. B. in Spenden ſind dringend erwünſcht, da die Not groß 
Ne Kirchſpielen Gr. Roſinsko und Kumilsko, . iſt. Sie ſind zu richten an die Deutſche Bank, Ber⸗ 
N0 Mehrzahl zurückgeblieben — hat nicht direkt lin W. 6, Behrenſtr. 9/13, auf das Konto r e 
en. Sie hat ſich von Brot und Kartoffeln | Ruffiiher Verein E. V. für die Sammlung für die 
genährt und hat auch noch einige Vorräte, um ſich in Rußland zurückgehaltenen Deutſchen“. 
zunächſt weiter durchhelfen zu können. Am meiſtenn — (Bücher für Kriegsbeſchädigte.) 
Atbehrt wird im allgemeinen Salz und Speck oder Die Heineswewwaltung und private Kreiſe ſind bes 
chmalz ſowie Kolonſalwaren un Milch für die müht, denjenigen Krſegsbeſchädigten, die nicht 
einen Kinder, und Petroleum oder Lichte. Für mehr in der Lage fein werden, ihren bisherigen 
te Verſorgung der zurückgebliebenen Bevölkerung Beruf auszuüben, den Übertritt in einen anderen 
mit Lebensmitteln und Kleidungsſtücken iſt um⸗ Beruf nach Möglichbeit zu erleichtern. Zu dieſem 
ing Sorge etragen worden. Die Behörden Zwecke wird es oft nötig ſein, die Schulbildung der 
aben ihre Tätigkeit im Kreiſe — ſoweit möglich — Betreffenden, insbeſondere in praktiſcher Beziehung 
unmittelbar nach Vertreibung des Feindes wieder (Buchführung, kaufmänniſches 1 Brief⸗ 
aufgenommen. ſchreiben uſch.), zu ergänzen. Der Vorſtand der 
ben Boch ür erung bie Ip n 5 
2 en Beſchluß gefaßt, die für n Unterricht der 
Lokalnachrichten. Ariogsbeigäbieen erforderlichen Lehr. und 
Thorn, 25. Februar 1915. Abungsbücher unentgeltlich zur Verfünung zu 
— Der neue Chef des Generals Keen Geſuche ſind an die Geſchäftsſtelle der Ges 
kades des ſtellv. Genexalkommandos 
es 17. Armeekorps.) Generalmajor von 


ellſchaft, Berlin NW. 52, Lüneburger Straße 21, 
zu richten. a 

Reder n, bisher in ſeiner Friedensſtellung Obere 

quartiermeiſter im Generalſtab der Armee und 

Mitglied der Studienkommiſſion der Kriegs⸗ 


Ver ſogar alle Einwohner nach Rußland abge⸗ 
1 eppt, aus anderen nur einige Männer, in dritten 
18 alle Bewohner belaſſen worden. Pfarrer Zim⸗ 
En und Amtsvorſteher Mendrzik, beide aus Aus 
Usko, find wohlbehalten dort, ebenſo der Gendarm 
dbmeiſter in Gr. Roſinsko. Der Superintendent 
erlo⸗Johannisburg iſt am 4. Februar mit feiner 
rau nach Rußland verſchleppt. Die zurückgeblie⸗ 


ene Bevölkerung, die ſich ſeht ungleich verteilt, — Ein Kohlendampfer torpediert? 


London, 25. Februar. Die „Times“ 
meldet aus Nys: Am 23. Februar, nachmittags 
3½ Uhr, wurde hier eine ſtarke Exploſion ge⸗ 
hört. Später wurde gemeldet, daß ein unbe⸗ 
kannter Dampfer von ungefähr 2000 Tonnen 
in Seenot ſei. Nach anderen Meldungen fuhren 
auch die Rettungsboote von Eaſtbourne und 
Newhaven aus. Es ſoll ſich um einen Kohlen⸗ 
dampfer gehandelt haben. g 

Neue japaniſch⸗chineſiſche Verhandlungen. 

London, 25. Februar. In übereinſtim⸗ 
mung mit den Inſtruktionen aus Tokio nah⸗ 
men, wie die „Times“ aus Peking erfährt, der 
japaniſche Geſandte und der erſte Ingenieur 
am Montag die Verhandlungen mit dem chine⸗ 
ſiſchen Miniſter des Außern und dem Vize⸗ 
miniſter wieder auf. Da die Chineſen nicht zur 
Annahme ſämtlicher 21. Forderungen zu bes 
wegen waren, begannen die Japaner mit der 
Beſprechung der Schantung⸗Frage. Die Konfe⸗ 
renz blieb erfolglos und wurde vertagt. 


— — ——i— — — — 


Berliner Börfe. x 


Die Ankündigung über die Einzelheiten der bevorſtehenden 
Emiſſion der zweiten Krlegsanleihe erregte natürlich lebhaftes 
Intereſſe in den Streifen der Börſenbeſucher. Größeren Ein⸗ 
fluß übten die Einzelheiten aber auf die Kursbewegung der 
alten Kriegsanleihe und die anderen heimiſchen Anleihen nicht 
aus. Die Kurſe waren, bei etwas lebhafteren Umſätzen als 
in der letzten Zeit, gut behauptet und teilweiſe etwas höher. 
In den bekannten Kriegsſpezialitäten fanden aufangs 
Realiſationen ſtatt, doch trat bei Rückläufen ſpäter erneut 
eine Befeſtigung für die bekannten Lieblingspapiere ein, ohne 
daß die Umſätze darin größeren Umfang annahmen. Im 
Anſchluß an günſtige Zeitungsberichte über die Prelsbewegung 
auf dem Stabelſenmarkt beſtand fernerhin Jutereſſe für Phönix, 
Gelsenkirchen und andere gleichartige Werte. Am Deviſen⸗ 
markt lagen nordiſche Valuten beſonders feſt, dagegen ging 
aſterrelchiſche Valuta weiter im Preiſe zurück. 


Berlin, 25. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Bei ziemlich ruhigem Geſchäft war die Tendenz am Getreide⸗ 
markt für alle Artikel feſt. Die Zufuhren find noch immer 
ſehr gering, die Nachfrage dagegen bleibt dringend. Gerſte 
wurde zu 520 Mark per Tonne angeboten; einige Poſten 
wurden ab Station zu 495 Mark gekauft. In Zuckerfutter 
blieb bei lebhaften Begehr greifbare Ware knapp; die Preſſe 
find nur wenig verändert. Am Mehlmarkt machte ſich im 
Zuſammenhang mit der behördlichen Regelung des Verkaufs 
von Weizenmehl für Groß ⸗Berlin lebhafte Nachfrage für 
Weizenmehl bemerkbar. Dieſes wird zu 46,50 Mk. gehandelt. 
Roggenmehl ging zu 46 Mark. — Wetter: trübe. 


Welter⸗Uleberſicht 
der Deutſchen Seewarte, 
Hamburg, 25. Februar. 8 


— 


Eingeſandt. 
(Für dleſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


— (Förderung des Kleingarten⸗ 
baus.) Der weſtfäliſche Verein zur Förderung 
Kite des ſan ll sweſens = ein abe e d 
akademie, hat feine Amtsgeſchäfte als des an ſämtliche gemeinnützigen Bauvereine und Baus 
Gaben de end. Generatfanmmundos des 17, Ars genoffenicaften Weitfatens gerichtet worin auf die 
Meeforps in Danzig übernommen, machdem ſein Notwendigkeit hingewieſen wird, alles verfügbare 

orgänger, Oerſtleutnant Schneider, früher Kom⸗ Gelände für den Anbau von Getreide, Gemüſe, 


mand . adettenhauf om⸗] Kartoffeln und Futtermitteln zu benutzen, was in 
e e Fer enen bel n den Städten und dichtbevölkerten Gebieten am 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) beiten durch die Anlage und billige Verpachtung zu wiederholen iſt, wird die Plage, beſonders wenn 
lind aus unserem Oſten: der kriegsfreiwillige von Kleingärten erreicht werde. Die gemeinnützi⸗ 
Unteroffizier im Ulanen⸗Regiment Nr. 4. Dr. jur. gen Bauvereine und Baugenoſſenſchaften jollten in 
Otto Neuge aus Berlin; der Kriegsfreiwillige Erwägung ziehen, ob ſie nicht für ihre Mitglieder, 
Rudolf Neubauer im Erſahbatalffon Reſerves ſoweit dies 1 werde, Land für Kleingärten 
Inf.⸗Regts. Nr. 49 aus Goſtgau, Landkreis Thorn. verpachten; die Gemeinden und zahlreiche Induſtrie⸗ 
— (Das Eiſerne er Dem Unter unternehmungen würden dabei in der Lage und 
Algier im Infanterie⸗Regiment Nr. 61 Willi] bereit fein, es Gelände in den Dienſt der 
Vanderſee aus Gillmannshof, Kreis Lauenburg in Sache zu ſtellen. Auch durch Aufklärung der Mits FRE 
Pommern, Nitter des Eifernen Kreuzes 2. Klaſſe, glieder und weiterer Kreiſe über die Bedeutung Wifſſenſchaft und Kunſt 
zurzeit ſchwer verwundet im ſtädtiſchen Kvanken⸗ und Sicherſtellung der Volksernährung während l 5 
hause zu Ratibor in Schleſien, iſt nun auch das des Krieges würden die gemeinnützigen Bauver⸗ Auffindung eines altchriſtlichen Goldglakes 

Herne Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden. Vander⸗ einigungen ihre wichtige Aufgabe zu löſen ſuchen in Ostpreußen. Bei Aufräumungsarbeiten im 
Ike, it im Zivilberuf landwirſchaftlicher Inspektor. müſſen. Ste würden durch Ausdehnung ihter Dom zu Frauenburg fand ſich, wie die „K 
— Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten: Tätigkeit auf dieſes Gebiet nicht nur ihren Mit 2 1 ar ich wie die „K. H. 
Oberjäger der Reſorve Carl Schauer und Wiel gliedern die Beſchaffung der nötigen Lebensmittel] Ztg.“ berichtet, jetzt unter beiſeite gelegten 
webel Alfred Bolz im aktiven Jägerbataillon Nr. 2 erleichtern, ſondern auch der Allgemeinheit einen | Reliquien ein bisher unbekanntes römiſches 
in Culm; Kreisſchulinſpektor Meske aus Flatow. großen Dienſt erweiſen und Da mitwirken, daß Goldglas. Es iſt wohl zuſammen mit den 
15 — Zu Ehrenrittenn des Johanni⸗ das deutſche Volk auch bei langer Dauer des Reliquien die Biſchof Spemlik für ſein der 
terorden 1 wurden ernannt: Kammerherr von Krieges wirtſchaftlich durchzuhalten imſtande een Amt e eee 

uthenau au Sobel Kreis Schwetz; Nitimeiſter | Der Minifter des Innern hat dem Verein zu dieſen Kathedrale erbaute Kapelle 1734 aus Rom be 
en Landwehr⸗Kavallerie von Bernuth auf Keß⸗ 907 K 8 erklärt, daß er den auf die Förderung ſorgte, nach Frauenburg gekommen. Das Glas 
151 e eee e eee ee des ite Itereſſe en 1 nd zien das zeigt gleichförmige Bildniſſe von Petrus, Pau⸗ 
pächter von Schack zu Wengern, Kreis hm; wärmſte Intereſſe entgegen bringe und ihnen nur Ber 

hack 9 Ale beiten Erfolg De RR lus und vier Heiligen, als Mittelſtück den Kopf 
— (Geiſtliches Konzert.) Zum beiten | des Johannes. g 
— ... —— — EEE EEE 
Neueſte Nachrichten. ö 


0 


auf Angnitten bei Pr. Holland; Rittmeiiter und 
kskadronchef im Alanen⸗Regiment Nr. 4 von Eick⸗ 


Rittergutsbeſiger, Dr. jur. Frhr. von Minnigerode 
der Kriegswohlfahrtspflege vevanſtaltet der Sing⸗ 
ct; Rittergutsbeſitzen von Schweinitz auf Groß 


verein am Sonntag in der Garniſonkirche eine 
geiſtliche Muſikaufführung, in der u. a. Chöre und 


Klonia, Kreis Tuchel; Rittergutsbeſitzer von Ran 8 
ow auf Collin in 2 utsbeſitzer, Arien aus dem Oratorium „Paulus“ von Mendels⸗ Austauſch von Gefangenen i AUGE TE RE 52 Satan 
Met Rittmeiſter in der 3. Reſerve⸗Dipiſton von | john 115 Vortrag kommen werden. Eingeleitet genen. der Beobach. 8 8 35 Welter 3 der letzlen 
ellenthin auf Klein Lienichen, Kreis Saatzig in wird das Konzert ſeitens des Herrn königl. Muſtk⸗ Bern, 25. Februar. Nachdem Frankreich] tungeſtatlon] 8 8 * 8 24 Stunden 
Pommern und Nittergutsbeftger von Geibler auf direktors Char durch eine Orgelſonate von Rhein | feine Einwilligung zum Austauſch ſchwerver⸗ 2 a 
Klein Küſſow, Bolt Buslar, in Pommern. berger, der im erſten Teile der Chor Ave verum wundeter Kriegsgefangener b fi d 5 2 nen BIT eint nei 
‚— (Eijenbahn » Güterverkehr.) Wie von Mozart und mehrere Solis folgen werden. gsgeſang gegeben hat, find Dortun 785 2 1 5 Daun 1 
die Eiſenbahndirektion zu Danzig der Handels⸗ Die Solopartien befinden ſich in den Händen von zwei Delegierte des ſchweizeriſchen Roten Kreu⸗ Paen nd. 402.3. Ru oke. 1 lein. heiler 
danmer in Graudenz mitteilte, ſtößt bei der Frau Davitt (Sopran), Frl. Gehrmann (Alt) und zes abgreiſt, um mit den deutſchen Behörden | neuaswater 780, UU den bedett | 1 5 
Pagen durch die bee n dle zechgeitige Ehbre 9 5 baader 5 gonfbirefien on die W 88 i Neuerer 759,4 Word Schnee 0 giemt. heiter 
teilung diefer Wagengatang auf fehr große nommen. i Hebung eines verſenkten Schiffes in Tſingtau. Bien 18,1 RS a 51 fannt better 
he 3 7 3 Me 765,5 Ni e heiter 
end wohenden. s Rea dae in Fut u 1 5 Sanden iberichth verzeichnet heute 3 n e Februar. Die „Neue Züricher aloe TAN . 89110 —0 meiſt bemöltt 
Mer Verſender, anstelle gedeckter Wagen offene — Gefu nden) wurden ein Beinkleid und n ee us die die ee een Barn A 1020 1 bedect ei Nun u 
Wagen mit Dege im weiteſten Umfange zu vers ein Soldbuch. . ein großes Schiff, welche die Deutſchen im Hafen Dresden 83, KW Schnee | 0] zieml. hetter 
Rensen. Die en werden hierauf auf — (Thorner Viehmarkt) Auf dem heutigen ſüdlich von Tſingtau verſenkt hatten, wieder Promderg [760,58 Schne: 1 
= 98 e eee fen bee Aten Viehmarkt waren 14 Schlachtſchweine und 49 Ferkel gehoben. 1 11 M. 9 5 7 85 ee I mes 9 10 
JJ ß angeatten. nie jaze ä |_1 dc ie 
: 5 „ mac — 7 j be! — w. heit 
werden daher nur in geringer Anzahl hergegeben be 70 Mar, Gteher 50. CD Marl po 50 90 Be it : 1 = Aan nn Bag 107102 bee 0 gland Beer 
— ben. ö ebendgewicht. Läufer koſteten 60— 100, Ferkel 21—30 ättermeldung iſt der hollän e Dampfer Wien 62,208 bedeckt 4 
Wie 12 va ee Philo ge an) 1 5 Mater == Das Geſchäft war ſehr flau, es „Alwine“ auf der Fahrt von Hueloa nach al TELINNB bebedt 2 zieml. heiter 
nehmen, Rab übe zum 10. De 732 rk NN. 1 in Falmouth feſtgehalten worden. e 58,4 890 bade 2 sin 185 
m Je er Ehre gefallen, während 1480[ ..... „ e, Das Schiff hatte Phosphat an Bord. Butfingen 5,8 RW (halb bed. zieml. heiter 
Mit 9801 57 3 7 Kopenhagen 763,3 RAROD Nebel —2] meiſt bewölkt 
ue 8 a 0 60 1 worden find, Nüchterne Kriegsregeln für die Ausſtand von Heizern engliſcher Dampfer. alen e 75 
1 2 3 a — — — — — 
ne rau ET n Daheimgebliebenen. Rotterdam, 25. Februar. Der „Rotter ⸗ Pp. — — | — — =& 
der Nationatftiftung für die Hinterblichenen der Nicht nur das Schlachtfeld, auch deine vier damſche Courant berichtet, dab in den Häfen nun" — — = |Z| =. 
aun Kriege Gefallenen, welche bei Ausbruch des Wände wollen Helden fein am Eiyde eine große Anzahl von Maſchiniſten Nom 754,2 ]0 |bedett | 6| vorm, heller 
Kreiſen ins Leben getreten iſt, wird aus allen Bereichere dich nicht auf Koſten deines und Heizern wegen Verweigerung einer gefor- r 
F een des deutſchen Volkes, auch des Heeres im 9 = ‚ derten Lohnerhöhung die Arbeit eingejtent | Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
elde, die wärmſte Unterſtützung zuteil. Ihre Auf | Volkes; das iſt Landesverrat. Zahle deine habe. Nach 7 ſtündiger Verhandlung über ein vom 25. Februar, früh 7 Uhr. 
va it angeſichts der überaus end pfer, die Rechnungen. Zahle deine Steuern. Laß es Lufttemperatur: — 0 Grad Celsius. 


Kompromiß wurde noch keine Einigung erzielt. Wetter: troden. Wind: Nordweſt. 


nicht anſtehen. 


wohl noch fordern wird, eine un 5 Verkehr Calais⸗England wied Barometerſtand: 764 mm. N 
0 5 geheure, und es 5 | ais⸗England wieder aufgenommen. BER DEN 
Müflen dementſprechend auch ganz außergewöhnlich. Erhalte dich und die Deinen gejund, dami Paris, 25. Februar. Wie die „Infor⸗ y ee Hr er 


ihr niemanden zur Laſt fallet. Gib Gelegenheit 
zum Verdienen, wo du kannſt. 

Ein kleiner Verdienſt iſt auch einer. Dränge 
dich nicht als Freiwilliger zu öffentliche n 
Dienſt, wenn dabei dein notwendiges Tagewerk 
unerledigt bleiben muß. 

Halte das Deine in Ordnung, damit du, 
wenn's darauf ankommt, Opfer bringen kannſt. 

Die 20 Mark, die du an deinem Dienſtperſo⸗ 
nal nicht ſparſt, erſparen der Allgemeinheit die 
100 Mark, mit der du auf der öffentlichen 


5 eutende Mittel onen um das zu 
geſezten. was die Nationalſtiftung ſich zum Ziele 
undd. hat und im Intereſſe der Kriegs⸗Witwen 
Auf ⸗Waiſen zur Durchführung bringen muß. Die 
N nabe umfaßt die Fürſorge für die Hinterbliebe⸗ 
ken des ganzen Heeres, einſchließlich der Flieger⸗ 
insbeen und ſonſtiger Spezial⸗Formationen, ſowie 
booteſondere auch der Marine mit ihren Unterſee⸗ 
ſplitter Umſo 8 iſt es aber, daß jede Zer⸗ 
Ge terung bei der Sammlung der erforderlichen 
dr mittel vermieden wird. Es ergeht deshalb die 
dur gende Bitte an alle Kreiſe des deutſchen Volkes, 
1 ſtreben zu wollen, daß, um das große Ziel zu 
interblagt⸗ de a auf en Zeichnungsliſte ſtehſt. 

. Nur dann wird es möglich ſein, die ; 1285 1 
wiatel zuſammen zu bringen, welche 15 Erlangung Ein Strumpf, der beizeiten geitopft wird, 
der 5 gewaltigen Aufgabe erforderlich find. Da hat mehr Wert, als zwei Paar neue. die man 

Nationalſtiftung für die Durchführung ihres ſich ſchenken läßt. a i 


mation“ ſchreibt, hat die franzöſiſche Nordbahn⸗ 
geſellſchaft den Schiffahrtsverkehr von Bou⸗ 
logne und Calais nach England wieder auf⸗ 
genommen. 
Wirkung der deutſchen Blockade. 

London, 25. Februar. Die Admiralität 
hat geſtern eine Bekanntmachung erlaſſen, wo⸗ 
nach der größte Teil des nördlichen Kanals · für 
Schiffe aller Größen und jeder Nationalität 
vom 23. Februar ab völlig verboten iſt. Der 
ganze Verkehr, der durch den nördlichen Iriſchen 
Kanal zu gehen wünſcht, muß ſich zwiſchen 
Sonnenauf⸗ und Sonnenuntergang jüblih der 
Rathlin⸗Inſel abwickeln. Nachts dürfen ſich 


des Waſſers am Pege 
der Tag m Tag m 
Weſchſel Thorn 25. 2.96 24.1 3,4 
Zawichoſt . » — 
Warſchan “a ° 
Chwalowles » 
Zakroczunn . 


O.⸗Pegel 
Brahe bei Bromberg Hegel 
Netze bei Czarni kaun. 


Kirchliche Nachrichten. 

Freitag den 26. Februar 1915. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Paſſionsandachl 
Pfarrer Heuer. N . 


„ff! TTT... T:... 
Waferlände der Weihfel, Brahe und Hehe, 


0 
0 
„ 


nn 
eee 
an 


Geſtern entſchlief nach kurzem. 
ſchwerem Leiden unſere innigſtge⸗ 
liebte Mutter, Schweſter, Groß⸗ 

mutter, Tante und Schwiegermutter, 
die Witwe 5 


Auguste Witt, 


2 geb. Lange, 

im Alter von 65 Jahren. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 25. Februar 1915 
die trauernden 5 
5 Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 1 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 


Leibitſcherſtraße 37, aus auf dem K 
Mockerſchen evangel. Kirchhof ſtatt. 


= 


in Berlin nach langem, ſchwerem, 
mit großer Geduld getragenem 
Leiden unſere liebe, herzeusgute 
Mutter, Schwiegermutter 

Großmutter, die verw. Frau 


ei geb. Neuhoff 
im 73. Lebensjahre. 8 
Im Namen der trauernden 

Hinterbliebenen: k 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 26. d. Mts. in Berlin ſtatt. 


PPP 
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Geburtsanzeige! 


Am 24. d. Mts. abends gebar 


5 
1 2 meine Tochler Janina in Abweſen⸗ 
| 25 heit ihrer Ehemannes Z. Pneiuski, 


K WER 


2 


28 
2 
. 


4 & der z. Zt. im Felde ſteht, einen 5 
kräftigen Knaben. 
1 = Thorn den 24. Februar 1915. 15 
4 N . m 
0 25 B. Hozakowski, & 
5 25 als Großvater. 5 
d ee ee eee eee, 


Behauntmachung. 


Ein unverheirateter Krankenwär⸗ 


ter (Heizer) wird zum 1. k. Mts. 
5 geſucht. 
N Meldungen mittags 12 Uhr im 


ſtädtiſchen Krankenhaus. 
8 Thorn den 23. Februar 1915. 
. Der Magiſtrat. 


Am Montag den 1. März, 


vurmitlags 11 Uhr, 
werde ich, für Rechnung, den es angeht, 
an die Meiſtbietenden gegen Barzahlung 


ge Albhudhen 


auf dem Hauptbahnhof Maſchinenſchuppen 
“ e lagernd, öffentlich verſteigern. 
Thorn den 25. Februar 1915. 


vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
kammerbezirks Thorn. 


| Bratheringe, 
5 8 Liter⸗Doſe 4.25 Mk., bei größeren 
Poſten billiger. 


10 Rollmopse, 
4 Neunaugen, 
. Ralbricken 


Fischkonserven 


ö 

h £ in großen Mengen eingetroffen, und 

9 empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen 
H für Kantinen und Wiederverkäufer. 


HE. Klempahn, 


hai : Schillerſtr. 30. — Feruruf 1055. 


Feld poſtbriefe: 


Tee mit Rum, 
Tee mit Milch und Zucker, 
Schokolade, 
Kaffee mit milch und Sucker, 
Kakao in Tabletten, 
reinen Bienenhonig, 


sit: Delſardinen, sine: 
Mügeumalder Aauermutſt. 


E. Klempahn, 


Schillerſtraße 30. — Feruruf 1055. 


Gelegenheitskauf ! 
Gute Zigarren 


preiswert abzugeden. 
S. Getzel, Seglerſtraße 3. 


shünes fettes Acid, 


oßſchlächterei W. 2 1 
Mauerſiraße 83, Fernen 408. 


Dienstag den 22. d. Mts. ftarb FR 


und 5 


Smilie August Machrahn. I) 


eee 


dcr Berka. | 


Bekanntmachung. 


Die planmüßige Tilgung der Thorner Stadkanleihen für das Rechnungsjahr 191⁴ 


5 iſt durch freihändigen Ankauf von Schuldverſchreibungen und durch Ausloſung be⸗ 


wirkt worden und zwar: 

I. 3½ ige Anleihe von 1895 
(Landesherrliches Privilegium vom 2. Januar 1895) 
Tilgungsbetrag 63 300 Mk. 
Freihändig angekauft. 

II. 4% ige Anleihe von 1901 
(Minifterielle Genehmigung vom 4. Oktober 1900) 


Tilgungs betrag 48 800 Mk. 
davon find freihändig angekauft 1 000 Mk. 
ausgeloſt 47 000 Mk. 

5 000 Mk. 


Buchſtabe A Nr. 15, 16, 53, 91, über je 

B Nr. 3, 58, 105, 110, 135, 138, 176 
über je 2 000 Mk. 
D Nr. 25, 63. 9%, 
über je 5 00 Mk. 
E Nr. 28, 


107, 128, 138, 151, 184 


41, 90, 92, 93. 
255. 257, 296, 342, 
558, 606, 614, 691, 
919, 920, 983, 990, 998, 
1170, 1205, 1317, 1377, 1596 
1607, 1628, 1629, 1734, 1735, 1736 
1737, 1738, 1761, 1790 
über je 200 Mk. 

III. 4% ige Anleihe von 1906 
(Miniſterielle Genehmigung vom 8. Oktober 1906) 
Tilgungs betrag 21600 Mk. 
Freihä dig angekauft. 

IV. 4% ige Anleihe von 1909 


110, 133, 148 
359, 66 
891, 902 


999, 1112 


40, 
254, 
517, 


* 


1909) 


(Minifterielle Genehmigung vom 16. Februar 
Tilgungs betrag 18 200 Mk. 


Freihändig angekauft. 


Die ausgeloſten Schuldverſchreibungen, deren Verzinſung vom 1. April 1915 
ab aufhört, werden den Inhabern mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital⸗ 
betrag gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen mit dazugehörigen nicht mehr 
zahlbaren Zinsſcheinen und den Zinsſcheinanweiſungen vom 1. April 1915 ab bei 
unjerer Sladthauptkaſſe und bei den nachſtehend aufgeführten Banthäuſern: 

a) Deutſche Bank in Berlin W 8 und 
b) Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in Berlin C 2 


un Empfang zu nehmen. 


(Ansine Mackrat, 


Der Beitrag der vom 1. April 1915 ab laufenden nicht mit eingereichlen 
Zinsſcheine wird vom Kapital in Abzug gebracht. 
Aus früheren Verloſungen ſtehen noch aus: 
I. 3½% Anleihe von 1895. 
Einlöjungszeitpunkt 1. April 1911. 


Buchſtabe C Nr. 60 über 1000 Mk. 
2 DN Ibs re 500 Mk. 
— E Nr. 413, 789, 1021, 1393 über je 200 Mk. 


Einlöſungszeitpunkt 1. April 1912. 


Buchſtabe C Nr. 247 über 1000 Mk. 
7 D Nr. 33, 159 über je 500 WIE. 
k E Nr. 411, 1031 über je 200 Mk. 
II. 4% ige Anleihe von 1901. 
Eintöſungs zeitpunkt 1. April 1908 
Buchſtabe D Nr. 270 über 0 Mk. 
III. 4% ige Anleihe von 1906. 
Einlöſungszeitpunkt 1. Apeil 1912 
Büchſtabe Pr ies 500 Mk. 


Die Verzinſung dieſer rückſtändigen Schuldverſchrelbungen hat zu den vorftehend 
angegebenen Zeitpunkten aufgehört. 


Thorn den 20. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 
e 


Das neue 
e bo 
enn 
8 iſt erſchienen. 
a - Zu haben bei 
Julius Grosser, 


Mäſche⸗Ausſtatlungs⸗Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Merſchleſſche 
Stücklohlen 


gibl ab 


A. Kessel, Lindenſtr. 75. 


— — — — u 


Sure 


Ziehg. 9.—10. März IS 
a 3.00 Mk. 8 


Kölner Loſe, 


Ziehung 3. März, d 1 M. 115 
[L.ſe 10 M. Losporto 10 Pf., 


jede Gewinnliſte 20 Pf. extra, 
empfiehlt 


Leo Wolff, 


Königsberg i. Pr., 
Kantſtraße 2. 


19000 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben, 
Wechſellehre, 
Korrespondenz uſw., 

überhaupt die ganze 
Handelswiſſenſchaft, 
theoretiſch und praktiſch, können Damen 
und Herren jederzeit erlernen im konzeſſ. 
Handelslehr⸗Juſtitut 


A. Gaidus, 
Brückenſtr. 34 III, im Haufe Buchmann. 


Kolloſſeln 


zum Trocknen, 


(Herftellung von Kartoffelſchnitzeln) nimmt 
an und 


zur Aufuhr von Rundholz aus der 
Rudaker Forſt geſucht. 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft, Brombergerſtraße 10. 


Lohnfahtwerk 


zwei mal wöchentlich zum Ausfahren, ſucht 


A. Thomas, Biehhandlung, 


Leibitſcherſtraße 38. 


räulein 


wünſcht Beſchäftigung im Geſchäft oder 
Kontor, gute Handſchrift, ſpricht polniſch. 
Angebote unter M. 289 an die Ge⸗ 


Ebangeliſations⸗Vorträge 


von Herrn Otto Meyer aus Caſſel, Evangeliſt der deutſchen 
Zeltmiſſion, werden von 


Freltag den 26. Februar bis sonntag den 7. März 


jeden Abend um 8¼ Uhr, Sonntags außerdem um ½5 Uhr, in 
der Kapelle am Bayerndenkmal, Culmer Vorſtadt, gehalten. 


Freitag: ‚Wie ſtimmt der Krieg mit der Liche Golles? 


Jedermann herzlich eingeladen. 


Kölner Lotterie, 


zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung 

Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. Mürz d. Is. 
ü im Werte von 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 
ind zu haben bei 


Dombrowski, kinigl. Lollerie⸗Einnehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Gutes Pferdehen 


kauft, auch zur Gelvftabholung, 
A. E. Pohl, Mineralwaſſerfabrik. 


INN Auıtner Gemenge 


ſucht zu kaufen 


Duminjum Zakrzewlo, 


bei Oſtichau, Kreis Thorn. 


Glatte Selter⸗ und 


Ar genau. 
C 


Friſeurgehilfen. ze a 


ig 


— 


Zu ſofort geſucht einen 


Zimmerpolier 


und einen 


Tiſchler, 


der gleichzeitig die Holzbearbeuungsma⸗ 
ſchinen zu bedienen hat. Angebote mit 
Lohnforderung an 


Lentz, Baugeſchäft, 


A 


©. Pommerenke, Mellienſtr. 80. 1 12 
| > | ir 5 Hi erhaltener 
Hesel! „| fc : Kinderwagen 


Hugo Scholz, Klempuermeiſter. 


Abelter 


finden fofortige Anſtellung im bicfigen 


A Schladhthofbertonitung. 


Arbeiter 


werden bei hohem Lohn eingeſtellt 


Bahnhofſtraße 4. 


Eisarbeiter 


ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. 


Aulſchel 


für Arbeitspferde geſucht. Meldungen 
zwiſchen 12—1 Uhr mitlags und nach⸗ 
mittags zwiſchen 6—8 Uhr. 


Erich Jerusalem, 
Baugeſchäft, Thorn, Brombergerſtr. 10. 


Hausdiener 


Hugo Eromin, 
Neuſtädtiſcher Markt 20. 


Ordentlicher, kräftiger 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


A. Glückmann Kaliski, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße 18. 


Ge 


Eine geübte Zuarbeiterin 


kann ſich melden bei 
Marie Nasilowskl, Damenſchneider⸗ 


und ein moderner Kinder⸗Sportliege⸗ 
wagen billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 66, 2. rechts. 


Gebrauchte Möbel zu verkaufen. 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Kleqnt.Aepohtorinm, 


Eiche, geſchliffenes Glas und Tombank 
preiswert abzugeben. Strobandſtr. 8. 


—— —— — 


Mehrere gebrauchte, guterhaltene 


Petroleumlampen 


preiswert zu verkaufen. 
Roſenowſtraße 1, 2, rechts. 


3113 franz. Billard, 
Billig zu verk. 1 Ladentiſch mit 
2 Bierzapfern, 2 Sophabänke, 1 Glüfer⸗ 
ſpind u. a. m. Wiese, Seglerſtr. 10. 


Hochtiagende terte 


zu verkaufen. 
H. Stoke, Schillun. 


Ein faxler Ziehhund 


zu verkaufen. Gerberſtraße 25, part, 


2 fk. Hasch -Huebäume 


zu verkaufen. Mellienſtraße 87. 


in Zentner 


Beitungsmalulatut 


iſt abzugeben. Seglerſtraße 1, 1. 


— 


verlangt 


Suche von ſofort 


2 Zimmer und Küche. 
Angeb. mit Preisang. unter M. 262 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 möbl. Wohnung 


von 2 zuſammenhängenden Zimmern, 
Küche und Burſchengelaß ſowie Bad in 
der Innenſtadt von ſofort oder ſpäter ge⸗ 
ſucht. Angebote unter M. 287 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Melaſſefutter, 


bereitet aus reiner Melaſſe und Palm⸗ 
kernſchrot, gibt ab 


Zulkerfabril Neu⸗Schönſee, 
Schönſee Weſtpr. 


Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner, 
Brombergerſtr. 35b, Telephon 702. 


Hüttenkoks 


liefert ſofort 

Baumalerialien⸗ u. Kohlen⸗Haudels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 640641. 


Wer 


erleilt Erwachſenen 


franz. 


Angeb. mit Preisang. unter P. 291 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wo 


könnte junges Mädchen mit Töchterſchul⸗ 
bildung Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben erlernen? Angeb. u. W. 272 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


apenpuntertiht? 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Lehrſtelle 


in der Kolonialwaren⸗Branche geſucht. 
Angebote unter S. 293 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1. April 


meiſter, Windſtraße l. 
Geübte 


Schneider innen 


für zugeſchnittene Zeughoſen ſowie 
Hemden geſucht. 
N Josef Grzebinasch. 


On le e 


rn!!! 
Suche zum ſoforkigen Eintritt für mein 
Galanteriewarengeſchäft 


ein Lehrmädchen 


oder eine jüngere Verkäuferin. 
M. Fischer. Altſt. Markt 36. 


Frauen 


Suche zum 15. März eventl. 
für mein Kolonialwaren⸗, Suaten« und 
Delikateſſengeſchäft einen tüchtigen, ſoliden 


Gehilfen. 


Den Angeboten bitte Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüche bei freier Station 
beigufügen, 

Gustav Adam, 

Einen nicht milttärpflichngen jüngeren 


Verkäufer 


ſucht ſofort 
Kantine Leibilicher Tor⸗Kaſerne. 
Sude für mein Kolonialwaren-, Delie | 


zum Flaſchenſpülen können ſich melden. 


! 8 Ohl. 
Iilchlige faubere Waſchfrau 


t. ili iſtſtraße 3. 
ar und Spirituoſengeſchäft vom ac eee 
pri einen mme 
geſucht. Zu erfragen bei 


Lehrling. 


Carl Seidel. 


Robert Liebehen, Neuſt. Markt. 
Auſtänd. Mädchen als Mitbewohn 


von alleinſt. Frau geſucht. Araberſtr. 3, 3. 


Kleiner Laden, 


mögl. mit Nebenzimmer oder Wohnraum, 
wird zum 1. 4. 15 in der Innenſtadt ge» 
ſucht. Angebote unter S. 268 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i Mahnunnsunnedete 4 


Kleine Wohnung 
von fofort zu vermieten. Näheres bei 

Frau Drews, Schuhmacherſtraße 2. 
Gartenhaus. 


.... Lie u 
8 NEN 
Beräumige 3⸗Zimmerwohnuug 
mit reichlichem Zubehör umftändehalber 
zum 1. 4. zu vermieten. 
Parkſtraße 25, 3, links. 
Beſichligung zwiſchen 21 und 1 Uhr. 


Freundl. 2-immettuohnung 


in beſſerem Hauſe vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Hofſtraße 7. 


2 Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche. Kammer, Keller 
und Stall, je 13.50 Mark monatlich, für 
ältere Leute zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 150. 


E ͤ Reset erbelller ik 
3: Zimmerwohnung, 
Vorgarten, Gas, bald oder ſpäter zu 
vermieten. A. Schöpel, 

Culmer Cbauſſee 120. 


Krieger⸗ 9 


Sonnabend den 27. Februar, 
8 Uhr abends: 


Hauptversammlung 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: J. Kaſſenbericht. 
2. Verſchiedenes. 
Vorher um 71], Uhr: Vorſtandsſitzung. 


Der Vorſtand. 
Maercker. 


Militäriſche Vorbereitung 


a 
der Jugend, 
Ingendkompagnie Thorn. 
Die Übungen der Jugendlom: 
pagnie werden in Zukunft nicht 
mehr am Sonntag, ſondern da⸗ 
für am Sonnabend, nachmittags 

von 3 Ahr ab, ſtattfinden. 
Die Aebungszeiten ſind daher 
fortan 


Mittwoch und Sonnabend, 
nachmittags 3 Uhr. 


Der Leiter der Jugendkompagnie. 
Maydorn. 


m 2 
Singverein⸗ 
Freitag, abends 8 Uhr: 


eh für bes- 
> hailspllede, Thorn. 


Souutag, 28. d. Mis., nachm. 4 Uhr, 


im Vihtoria-Hotel (Seglerſtr.): 


Jahrespauptverfammlung. 


agesordnung: 
Vorſtandswahl, Jahresbericht, unentgelt⸗ 
liche Hergabe von Kartoffelland ꝛc. 
Vollzähl. Eiſcheinen dringend erwünſcht. 
Freunde u. Gönner des Vereins herzli 
willkommen. Der Vorſtand. 


Wandervögel, 
die hier als Soldat ſtehen, werden ge* 
beten, ſich mit Kurt Friese, Thorn⸗ 
Mocker, Bornſtraße 12, in Verbindung 
zu ſetzen. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, von 4 Zimmern, Entree, Bal 
kon, Kabinett, Küche, Mädchenſtube und 
allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 
A. Schwartz, Shuhmaderit 1 _ 


3⸗ fd 4eZimmerwohnung 


mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 4.1 
zu vermieten. Sodtke, Königſtr. 25. 


nenn  DOAERO STB 7 
Möbl. Wohnung 

zu haben, gegenüber Stadttheater. 
Grabenſtraße 32, 1. 


Gut möbl. Zimmer, 


Gas, ſep. Eingang, 1. Et. zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 22, 1, Ecke Heiligegeiſtſtr. 


Gut möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 1, 2. r., Ecke Bacheſtt. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Wilhelmſtr. 11, 2, k. 


1 oder 2 gut möbl. Zimmer, 


eventl. Burſchengelaß, Bad und Tel, 
Bismarckſtraße, zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Milbew. Schlafit. z. . Coppernikus“ 
ſtraße 19, 2, nach hinten. Frau Kirsch: 


Junge Damen 
finden güte Penſion. Coppernikusſtr. 3. 
Dortſelbſt find möbl. Zimmer zu haben. 


ebild. Herr, 


kath., wünſcht Verkehr mit junger gebild. 
kath. Dame, zwecks eventl. ſpät. Heirat. 
Strenge Verſchwiegenheit zugeſichert und 
verlangt. Nicht anonym. 

Angebote unter E. 292 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Am 24. Februar früh wurden mir 
2 braune, große 9 jährige Pferde, 
Wallach und Stute, mit Geſchirr und 
Arbeitswagen aus dem Stalle 


geſtohlen. 

Wallach 2 Zoll größer. Rechtes Geſchlte 
hat an ute ein neues Flick Die 
Unterlage am Wagen iſt an jedem Ende 
m länger als die Seitenbretter. Gegen 
Belohnung abzugeben bei 

Ordon, Dori Birglau 
Die amſliche Gewinuliſte der denk, 
ichen Flotten⸗Vereins⸗Weldlollerie f 
eingetroffen und liegt zur Einſicht aus. 


Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 48. 


Die Derwidelungen im Fernen 
Oſten. 

Das an ſich ziemlich unglaubwürdige, von 
Schweizer Blättern verbreitete Gerücht, der 
deutſche Geſandte Herr von Hintze ſei in Peking 
eingetroffen, um von dort aus für einen Son⸗ 
derfrieden zwiſchen Deutſchland und Japan zu 
wirken, hat ſofort Edward Grey auf den Plan 
gelockt. Er erklärte im Unterhaufe, daß auch 
Japan ſich inbezug auf die Friedensverhandlun⸗ 
gen den Abmachungen des Dreiverbandes an⸗ 
geſchloſſen habe. Darüber hinaus vermochte 
Herr Edward Grey die engliſche Volksſtimmung 
freilich nicht zu beruhigen; er erklärte ſich zu 
feinem Bedauern nicht imſtande, der Öffentlich 
keit Mitteilung machen zu können über die ver⸗ 
traulichen Informationen über Japans Forde⸗ 
tungen an China und demgemäß auch über die 
engliſchen Ausſichten in Oſtaſien. Wo jetzt nun 
die erſte Verblüffung über das japaniſche Vor⸗ 
gehen in England überwunden iſt, regt ſich die 
Kritik. Die Fragen, was denn eigentlich vor⸗ 
gehe im Fernen Oſten, werden immer dringlicher, 
ja, es werden ſogar Stimmen laut. die von 
einer Verletzung des engliſch⸗japaniſchen Ver⸗ 
trages durch Japan ſprechen, der doch unter 
anderm den Zweck gehabt habe, die Anabhän⸗ 
gigkeit China ſicher zu ſtellen. Die feine 
Ironie des geſchichtlichen Schickſals ſpürt von 
den Kritikern kaum einer. Und doch wendet 
das gelbe Inſelvolk nur die gleichen Methoden 
an, die ſeinem engliſchen Bundesbruder und 
politiſchen Lehrmeiſter die ſtarke Weltgeltung 
gaben. Japan hat ſich, ſchneller als England 
annehmen konnte und es ihm lieb war, der 
Rolle des Werkzeugs entledigt. Der Lehrling 
erweiſt ſich des britiſchen Meiſters gewachſen. 
England trug Japan ſelbſt den Hanf herbei, aus 
dem es jetzt einen Strick für die engliſchen 
Intereſſen dreht. Die Londoner „Daily News“ 
fühlen das ſehr richtig heraus und weilen 
darauf hin, daß, wenn Japan die Aufſicht über 
die Eiſenbahnlinie von Tſchifu nach Weitſien 
in Schantung und über die Eiſenwerke von 
Hanjang bekäme, es feſt im Herzen der engli⸗ 
ſchen Einflußſphäre ſäße. Das ift zweifellos 


richtig. 


Japans Forderungen, die zurzeit zu hindern 
niemand die Macht hat, müſſen China auf den 
Rang einer japaniſchen Kolonie herabdrücken 
und die „offene Tür“ für alle Nationen, auch 
für England, zuſchlagen. Das wäre der Ruin 
der engliſchen Wirtſchaftsintereſſen in China. 
England, das ſich mit ſeinem Verrat der Inter⸗ 
eſſen des weißen Mannes ganz in die Hände 
Japans begeben hat, kann nur zur Mäßigung 
raten. Wie wenig aber Japan gewillt iſt, auf 
den freundſchaftlichen Rat zu hören, zeigt die 
Meldung von der Einſchiffung von 20 000 
Mann auf 16 Panzerſchiffen, die für China be⸗ 
ſtimmt ſind. Noch ſträubt ſich zwar China die 
Forderungen des „gleißneriſchen Däumlings 


Chorn, Freitag den 26. Februar 1915. 


Die Preſſe. 


aus dem Oſten“ anzuerkennen, aber die von 
Japan in China beſtändig geſchürte fremden⸗ 
feindliche und aufſtändiſche Bewegung hat doch 
in vielen Köpfen die Anſchauung feſtigen 
können, daß eine japaniſche Oberhoheit einer 
Ausbeutung durch die Angehörigen der fremden 
weißen Raſſe bei weitem vorzuziehen wäre. So 
unwahrscheinlich wäre es alſo nicht, daß ſich 
China nach dem Beiſpiele Koreas ohne allzu 
heftigen Widerſtand unterwürfe. England hat 
vor allem den Japanern die Vormacht im 
fernen Oſten ſchaffen helfen und muß jetzt, 
nachdem es Deutſchland in Tſingbau aus dem 
Wege räumen half, auch am ſchwerſten an den 
Folgen tragen, die ſich weit über China bis nach 
Indien hin bemerkbar machen werden. Daß 
auch Englands Bundesgenoſſen, ſtatt einen 
Zuzug an Machtmitteln auf den europäiſchen 
Schlachtfeldern zu erhalten, eine Einbuße an 
Macht im fernen Oſten erfahren werden, enthält 
für alle in den Krieg Verwickelten, fe nach dem 
Standpunkt, Tragik und Komik. 

Rußlands Spiel in der Mandſchurei und im 
Gelben Meere iſt ausgeſpielt und die Bemer⸗ 
kung der „Rußkija Wjedomoſti“ iſt ahnungs⸗ 
voller Weisheit durchtränkt: Die fapaniſchen 
Forderungen an China bedeuten nichts anderes 
als eine Egyptiſierung Chinas. Ganz nach 
engliſchem Muſter wird Japan die einſt ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge ſo auslegen und halten, wie 
es ihm paßt und dabei die japaniſche Intereſſen⸗ 
ſphäre immer weiter hinausſchieben. Bangt 
doch Thon jetzt Frankreich offenbar nicht unbe 
rechtigt um Indochina, das, nach Gerüchten aus 
Schanghai, mit japaniſchen Spionen überzogen 
ſein ſoll. Am wenigſten iſt man natürlich von 
der Entwicklung der Dinge in dem England ſo 
hilfsbereiten Auſtralien erbaut. Man kann es 
den engliſchen Blättern ſchon glauben, daß dort 
die Erregung eine ungeheure iſt. Die Auſtralier 
werden mit Wehmut der ſchönen Tage aus den 
Jahren 1907/08 gedenken, da ſie der Demonſtra⸗ 
tionsfahrt der 22 amerikaniſchen Panzerſchiffe 
durch den Stillen Ozean zujubelten. Die jetzt 
bekundete Verleumdung ihres damals bewieſe⸗ 
nen ſicheren politiſchen Inſtinkts ſcheint ſich 
nun bitter rächen zu ſollen. N 

Es geht um nichts anderes als um die Er⸗ 
füllung des im Frieden von Portsmouth begon⸗ 
nen Strebens um die Herrſchaft im Stillen 
Ozean. Den Wettlauf hat Amerika verloren, 
wenn es ihm nicht gelingt, noch im letzten 
Augenblick Tatkraft und Willen zur Vorherr⸗ 
ſchaft aufzubringen. Den günſtigſten Zeitpunkt 
hat es vor einem halben Jahre verpaßt. Und 
nun mag Herr Wilſon, ſtatt ſich um die Schaf⸗ 
fung des europäiſchen Gleichgewichts zu be⸗ 
mühen, getroſt ſeine ganze Tatkraft und ſtaats⸗ 
männiſche Fähigkeit aufbieten, um das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Amerika und Japan zu erhal⸗ 
ten. In Deutſchland wird man ihm dazu 
jedenfalls viel Glück und vollkommen uneigen⸗ 
nützig Erfolg wünſchen. Sieht er aber auch 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in Polen. 


Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


Nachdruck, auch auszugsweise verboten.) 
Aus den Kämpfen um die Sucha⸗Linie. 
V 5 


Lowicz, Anfang Februar. 

Für den 31. Januar und die erſten Februartage 
war ein vereinigter Angriff auf die ſtarken ruſſiſchen 
Stellungen befohlen, die in der Linie Borzymow 
Humin⸗Wola—Sydlowiecka die Straße Lowicz 
Bolymow— Warſchau zwiſchen der Sucha und Boly⸗ 
mom ſperren. Die Unternehmungen, deren Zeuge 
ich bis zum 28. Januar geweſen war, hatten ſämt⸗ 
lich mehr oder weniger der Vorbereitung dieſes 
Angriffs gegolten. Zu Erörterungen über den 
ſtrategiſchen Zweck der Operation vom 31. iſt der 
Zeitpunkt noch nicht gekommen. Faktiſch hat ſie 
ihre Aufgabe inſoweit erfüllt, als wir auf der 
Straße Bolymow Warſchau abermals ein Stück 
vorwärts gekommen ſind, und zwar ein für uns 
weſentliches Stück. Die Dörfer Wola Sydlowiecka 
und Humin ſind ſeither von uns beſetzt; dazu find 
rund 4000 Gefangene gemacht und die üblichen 
Maſchinengewehre erbeutet worden. 

Die Diviſion, der ich ſeitens des Armee⸗ 
oberkommandos bis zum 1. Februar überwieſen 
war, hatte laut Befehl mit einem ihrer Infanterie⸗ 
Regimenter den äußerſten linken Flügel des An⸗ 
griffs zu ſtellen. Die Schweſter⸗Brigade hatte ein 
Regiment zur Verſtärkung der Nachbardiviſion ab⸗ 
zugeben. Die an dem Angriff beteiligten Truppen⸗ 
teile waren zu einer Armeegruppe unter dem Kom⸗ 
mando eines der beteiligten Korpsfühver vereinigt. 
Sie waren in den Flanken gedeckt durch die benach⸗ 
barten deutſchen Truppenteile, die ihrerſeits artil⸗ 
lexiſtiſch und durch Drohungen das Vorgehen der 

tmeegruppe unterſtützen ſollten. Generaloberſt 
von Mackenſen und das Oberkommando waren 


während der Gefechtstage bei der neuen Armee⸗ 
gruppe. 

In der Front herrſchte am 29. und 30. Januar, 
von Kämpfen bei Borzymow abgeſehen, leidlich 
Ruhe. Selbſt der Artillerie⸗Angriff unſerſeits 
ſchwieg oder war wenigſtens jtart abgeflaut. Die 
Ruſſen ihrerſeits hielten ganz den Mund, ſparten 
Munition und löſten vermutlich in den Tagen vor⸗ 
her zerſchoſſene Infanterie durch friſche ab. 

Auch bei uns ging natürlich hinter der Front 
allerlei vor. Das Leben bei unſerem Stabe war 
vollſtändig verändert. Vom frühen Morgen an 
ſaßen der Führer der Divifion, der Stabschef und 
die Ordonnanzoffiziere im Büro. Immem wieder 
ging es an die Karten, unabläſſig waren neue 
Wahrſcheinlichkeiten und Möglichkeiten durchzu⸗ 
ſprechen. Der Fernſprecher aubeitete faſt ohne 
Pauſe. Er vermittelte immer neue Weiſungen des 
Armeekorps, die ſich dann in entſprechende Befehle 
an die Brigaden umſetzten; Anfragen der Brigaden 
und der benachbarten Stäbe, taufend Meldungen 
jagten einander. Bei den gemeinſamen Zuſammen⸗ 
künften wurde das, was bevorſtand, nur wenig be⸗ 
rührt. Umſomehr in kleinerem Kreiſe. Der Divi⸗ 
ſionsarzt traf ſeine Anordnungen. Was von den 
Patienten der Lazarette irgend transportfähig war, 
wurde an die Etappenlazarette abgeſchoben. Noch 
um Mitternacht ſah man die Ordonnanzen mit den 
Pferden der Befehlsempfänger auf der Straße vor 
dem Sitz der Divijion. 

Noch um Mitternacht! Da iſt es ſonſt ganz 
ruhig im Quartier und auf den Landſtraßen hinter 
der Front. Draußen allerdings donnern die Batte⸗ 
rien, und das Geplänkel von den Schützengräben 
klingt herüber. Im Orte ſelbſt aber ift alles ſtill; 
die Mannſchaften find mit dem Zapfenſtreich ver⸗ 
ſchwunden — oder richtiger mit der Stunde des 
Zapfenſtreichs. Denn keine Trompete und keine 
Trommel verkündet ihn im Felde und meldet ſo 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 


fernerhin den Hauptzweck feiner Tätigkeit in 
der Legitimierung des amerikaniſchen Konter⸗ 
bandehandels, ſo wäre nicht ausgeſchloſſen, daß 
einer der Männer, die nach ihm im Weißen 
Hauſe präſidieren, ſtark in Anſpruch genommen 
würde durch Aufrechterhaltung der Monroedok 
trin an der amerikaniſchen Weſtküſte. — v. 


Die zweite Uriegsanleihe. 


Die Bedingungen für die Begebung der 
zweiten Kriegsanleihe zeigen mit dem Angebot 
der erſten Kriegsanleihe nicht nur in der 
Wiederkehr des fünfprozentigen Typus, ſondern 
wie wir hören, auch in den meiſten übrigen 
Eigenſchaften und Formen der Auflegung, ab⸗ 
geſehen von dem höheren Ausgabepreis und der 
längeren Bemeſſung der Zahlungstermine, 
weiteſtgehende übereinſtimmung. Es werden 
aufgelegt 5proz. Reichsſchatzanweiſungen und 
eine 5prozentige Reichsanleihe. Die Reichs⸗ 
ſchatzanweiſungen erhalten wieder eine durch⸗ 
schnittliche fünfjährige Laufzeit, fie werden in 
der Tilgungszeit halbjährlich ausgeloſt und in 
bar zum Nennwert zurückgezahlt. Doch ſind die 
Rückzahlungstermine ſo angeordnet, daß ein 
Zuſammentreffen mit den Terminen für die 
Rückzahlung der bereits begebenen 1 Milliarde 
Schatzanweiſungen, die bekanntlich in der Zeit 
vom 1. Oktober 1918 bis zum 1. Oktober 1920 
zu erfolgen hat, vermieden wird. Die Reichs⸗ 
anleihe iſt wie die aufgrund des erſten Kriegs⸗ 
kredits begebene in ihrem Höchſtbetrag nicht 
begrenzt und auf 10 Jahre unkündbar. Ebenſo 
beſteht übereinſtimmung darin, daß die effek⸗ 
tive Verzinſung der Schatzanweiſungen wie der 
Reichsanleihe, da der Ausgabekurs immer noch 
beträchtlich unter pari bleibt, über den Satz 
von 5 Prozent hinausgeht. Die Vollzahlung 
des Preiſes für die zugeteilten Anleihebeträge 
darf jederzeit erfolgen. Im übrigen ſind in 
weiteſtgehender Berückſichtigung des vorhande⸗ 
nen und des eintretenden Anlagebedürfniſſes 
ſowie der Verhältniſſe des Geldmarktes eine 
Reihe von Zahlungsterminen feſtgeſetzt, die ſich 
bis weit in den Sommer erſtrecken. Endlich 
wird den Zeichnern wiederum empfohlen, bei 
Anmeldungen auf Schatzanweiſungsbeträge ſich 
damit einverſtanden zu erklären, daß ihnen 
eventuell auch Reichsanleihe zugeteilt wird. 
Somit bleibt als die einzige weſentliche Ab⸗ 
weichung der bevorſtehenden Kriegsanleihe⸗ 
emiſſion, von der Verlängerung der Zahlungs⸗ 
friſt abgeſehen, die aber allgemein als eine 
willkommene Verbeſſerung begrüßt werden 
wird, der etwas höhere Ausgabepreis, der 
jedoch, da er zwiſchen dem Emiſſionskurs der 
erſten Kriegsanleihe und dem Nennwert ziem⸗ 
lich genau die Mitte hält, nicht einmal als ein 
kleiner Schönheitsfehler angeſehen werden 
kann. Denn alle übrigen Vorzüge des im 
Herbſt 1914 ſtürmiſch verlangten Anlagepapiers, 
vor allem die beiden Hauptvorzüge, eine Ver⸗ 


zinſung von 5 Prozent gegenüber dem 2prozen⸗ 


tigen Zinsfuß der Banken und die in der An⸗ 
leihe liegenden Gewinnchancen, kehren unver⸗ 
ändert wieder. 

. T—ñññ 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 20. Februar. (Petroleumeinfuhr,) 
Große Petroleummengen aus Rumänien jind heute 
angekommen, ſodaß unter dem auf dieſen Brenn⸗ 
ſtoff annewieſenen Publikum große Freude herrſcht. 
In Waſſereimern, Kannen und anderen Gefäßen 
holt ſich alt und jung den auf dem Bahnhof verab⸗ 
folgten Brennſtoff. 

e Freyſtadt, 24. Februar. (Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenverein.) Der Beſtand der Spareinlagen hat 
die bisherige Höhe in Friedenszeiten von rund 
650 000 Mark beibehalten. Der Geldumſatz belief 
ſich auf fait 3 Millionen Mank. Ein Gewinn von 
4000 Mark wurde dem Stiftungs⸗ und Reſerve⸗ 
fonds überwieſen. Mit Rüchſicht auf die gute Lage 
des Vereins wurde der Zinsfuß für Darlehne von 
5% auf 5 Prozent ermäßigt; Tin Spareinlagen 
zahlt er nach wie vor 4% Prozent Zinſen. 100 Mk. 
wurden zur Anſchaffung eines Kino⸗Apparates im 
evangel. Jünglingswerein, 300 Mark dem Roten 
Kreuz, 200 Mark Be die oſtpreußiſchen Flüchtlinge 
und 100 Mark für die Hinterbliebenen der im Felde 
gefallenen Krieger geſpendet. 

Stargard in Pomm., 23. Februar. (Zu dem 
Hinſcheiden des Generalleutnants Alfred von 
Wrochem), der in Stettin am Typhus geſtorben iſt, 
ſchreibt die „Starg. Ztg.“: Der Verſtorbene war 
Ritter des Eifernen Kreuzes 1. Klaſſe. Sn den 
Jahren 1907/10 — in dieſe Zeit fiel auch das Regi⸗ 
mentsjubiläum — war er Führer unſeres 9. Regi⸗ 
ments und erfreute ſich ganz beſonderer Beliebtheit 
in allen Kreiſen Stargards, und ungern ſah man 
= von hier ſcewden, als ihn Se. Majeſtät an das 

eichsmilitärgericht nach Berlin berief. 
— — — [³P—P — —— —-—ͤ— — —— — 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 26. Februar. 1914 Blutige 
Zuſammenſtöße zwiſchen der Bevölkerung und der 
Polizei in Barcelona und Valencia. 1909 Unter⸗ 
en des Schlußprotokolls der Seekriegsrechts⸗ 
konferenz zu London. — f Reinhold von Werner, 
bekannter deutſcher Admiral. 1901 f Charles de 
Wimpffen, der Überbringer der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
om 1871 Präliminarfrieden zu Verſailles. 
1861 * König Ferdinand von Bulgarien. 1849 Sieg 
e e über Dembinsky bei Kapolna. 1815 
Flut apoleons von der Inſel Elba. 1726 7 
rfürſt Maximilian II. von Bayern, der Vater 
Kaiſer Karls VII. 1266 Schlacht bei Benevent, 
Tod Königs Alfred. 


Thorn, 25. Februar 1915. 


— (Zur Rückkehr freigegeben.) Von 
dem Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen 
wird mitgeteilt, daß nunmehr auch die Kreiſe 
Sensburn, Inſterburg Stadt und Land und Heyde⸗ 
krug allgemein für die Rückkehr freigegeben ſind. 
Das freigegebene Gebiet umfaßt demnach jetzt: 
1. den e e Königsberg, 2. vom Re⸗ 
gierungsbezirk Allenſtein die Kreiſe: Oſterode, 
Allenſtein Stadt, Allenſtein Land, Röſſel und 
Sensburg; 3, vom Regierungsbezirk Gumbinnen 
die Kreiſe: Inſterburg Stadt, Inſterburg Land, 
Heydekrug und Niederung. In die anderen Kreiſe 
iſt die Rückkehr unbedingt nur Beamten und 
Lehrern, anderen Perſonen nur dann geſtattet, 
wenn ſie im Beſitze einer ſchriftlichen, auf ihren 
Namen lautenden Ermächtigung des Landrats 
ihres Heimatkreiſes ſind. 


den feindlichen Batterien, wo Truppen liegen. 
Auch die Herren Offiziere ſchlafen längſt. Denn ſie 
müſſen zeitig, wenn auch nicht aus den Federn, 
ſo doch aus dem Stroh am anderen Morgen. Früh⸗ 
morgens erſt, eine ganze Weile freilich, ehe es hell 
wird in dieſen Winterbagen, wird es für gewöhn⸗ 
lich im Quartier lebendig. Dann rückt aus, was 
zur Ablöſung nach vorn muß; die Abgelöſten 
kommen eine Stunde oder zwei ſpäter herein. 

Anders in dieſen Nächten. Natürlich „pennt“ 
auch jetzt, wer es ſich irgend leiſten kann; denn das 
it Ehrenſache beim Kommiß, auch im Kriege! 
Artillerjie⸗ und Munitionskolonnen aber fahren 
jetzt unabläſſig hin und her. Neue Batterien find 
eingetroffen; andere werden verlegt. All das ſpielt 
ſich in der Nacht ab. Von den Brücken her ertönt 
leiſes Quarren; unabläſſig gehen Artillerie und 
Troß über ſie hinweg. Die Brücken — am anderen 
Morgen iſt ihr Lob in aller Mund — tragen ſelbſt 
die ſchwerſten Kaliber ganz famos: die Pioniere 
arbeiten glänzend. Vorn wühlt der Spaten, wie er 
nur wühlen kann. Soweit die Heimlichkeit des 
Dunkels irgend reicht, ſtößt man die Gräben weiter 
vor. Jedep Meter, der da gewonnen wird, bedeutet 
einen Meter weniger beim Sturm im offenen 
Feuer. 

Sanftes Mondlicht liegt auf der Schneedecke der 
Bzura⸗Sbene. Wird das klare Wetter aber auch 
anhalten? Davon hängt für den 31. viel ab. 
Denn die Artilleriebeobachtung wird an dieſem 
Tage eine große Rolle ſpielen. Und gut beobachten 
kann man nur, wenn gutes Wetter iſt. 

Bei den Brigaden geht es nicht weniger emſig 
und unruhig zu, wie bei der Dipiſion. Aus weiter 
Ferne, links vovaus, blickt ein einſames Licht her⸗ 
über. Ich weiß, was es bedeubet. Dort ſitzen der 
Führer der einen unſerer Brigaden und fein Adju⸗ 
tant und halten nächtige Zwieſprache mit dem 
Oberſt des Regiments, das zur Nachbardiwiſton ab⸗ 


rücken ſoll. Auch der Führer der anderen Brigade 
iſt noch auf, und auch ihm leiſtet ſein Adjutant 
Geſellſchaft. Beide ſtudieren gemeinſam mit dem 
Führer des Bataillons, das morgen in den 
Schützengraben geht, noch einmal genau das Croqui 
der feindlichen Gräben, wie es als Ergebnis 


mannigfacher Erkundungen bekannt iſt, und feine f 


neueſten Berichtigungen. 

Übrigens hat unfer Diviſionsſtab am Abend des 
30. ſeine Arbeit im weſentlichen getan. Alles iſt 
im Lot; Unheil, nimm deinen Lauf! In der Nacht 
iſt nur noch eine Anzahl Befehlsempfänger abzu⸗ 
fertigen. Die Luft iſt voll verhaltener Spannung; 
man braucht Zerſtreuung, etwas, das auf andere 
Gedanken bringt. Hausfrauen unterhalten ſich in 
ſolchem Falle über ihre Dienſtmädchen; Juriſten 
und Mediziner über Schriftſätze, merkwürdige Fälle 
und Liquidationsfragen; beim Kommiß greift man 
zur Rangliſte. Eine Rangliſte gehört ſelbſtwerſtänd⸗ 
lich zum notwendigſten Inventar auch eines 
mobilen Divifionsitabs; und jo erörtert man denn 
üm Anſchluß an den gemeinſamen Abendtiſch an der 
Hand des Buches der Bücher die Frage der Vorder⸗ 
männer, ſämtlicher guten Freunde und getreuen 
Nachbarn. 


* 

Was ich dann am 31. Januar geſehen habe, 
war alſo ein wohlvorbereiteter Zuſammenſtoß auf 
breiter Grundlage. Eine Teilſchlacht im Rahmen 
der größeren, als die man die Kämpfe von der 
Sucha⸗Mündung bis hinunter an die Piliza, wie 
ſie nun ſeit Wochen ſchweben, ja gemeinſam be⸗ 
trachten kann. Man wird ſich wundern, wie wenig 
es iſt, was dem einzelnen Beobachter in ſolchem 
Fall zu Geſichte kommt. Das liegt im Weſen des 
Krieges, liegt im Weſen dev Schlacht, wie fie heute 
iſt, und wie ſie Schlieffen in ſeinem berühmten 
anonymen Aufſatz in der „Deutſchen Revue“, den 
der Kaiſer damals, beim Neujahrs⸗Empfang 1909, 
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— (Der Unterweichſelgau der deut⸗ 
1er urnerihaft,) Kreis 1 Nordoſten, um⸗ 
faſſend Oſtpreußen, Weſtpreußen und den Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg, hat beſchloſſen, den ſonſt in 
dem Frügiahr ſtattfindenden Gauturntag mit 

ückficht auf die gegenwärtige Zeit zu vertagen. 
Den gleichen Weg dürften auch die übrigen Gaue 
des Turnkreiſes 1 Nordoſten einſchlagen, da der 
größte Teil der Turner und ſolche, die Ehrenämter 
bekleiden, im Felde ſtehen. Der Kreisturntag 
ſelbſt findet erſt 1916 in Königsberg ſtatt. 
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2. Sitzung der Thorner Stadt: 


verordnetenverſammlung 
am Mittwoch, 24. Februar, nachmittags 3% Uhr 


Am Magiſtvatstiſche: Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
die Stadträte Rittweger, Wh, Laengner, Mallon, 
Karl Walter und Ackermann. Anweſend 31 Stadt⸗ 
verordnete. i 

1) Es erfolgte zunächſt die Einführung und Ver⸗ 
pflichtung der wieder⸗ bezw. neugewählten Stadt⸗ 
veroldneden Abel, Hentſchel und Matthes. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. . begrüßt ſie mit folgenden 

orten: Meine verehrten Herren! Es war en 
nicht möglich, unſerer 95 Sitzung im neuen 
Jahre beizuwohnen. Ich habe daher erſt heute die 
Ehre, Sie in Ihr neues Amt — neu iſt es aller⸗ 
dings nur für Herrn Abel — einzuführen und Sie 
im Namen des Magiſtrats willkommen zu heißen. 

ch verknüpfe damit den Wunſch, daß es 

rbeit beſchieden ſein möge, uns zu helfen, die 
Dom Zeit, in den wir leben, durchzuhalten, in 
er Zeit, da wir uns immer fragen müſſen, ob die 
Sache nützt zum beiten der Bürgerſchaft und des 
Vaterlandes. Alle eigenen Intereſſen müſſen zurück⸗ 
treten, nur die Aufrechterhaltung der kommunalen 
Wirtſchaft ſoll Zweck und Ziel Ves Strebens ſein. 
In dieſem Sinne heiße ich Sie herzlich willkommen 
Und dc 
Stv.⸗Vorſteher, Geheimer Juſtizrat Trommer 
ielt gleichfalls eine kurze Anſprache: Auch i 
werte mich, Sie namens der Verſammlung zu be⸗ 
üßen, und will nur in Kürze wiederholen, was 
ich in vorigen Sitzung des längeren ausgeführt 
habe. Bei den Herren, die wiedergewählt ſind, 
freuen wir uns, daß die alten bewährten Kräfte 
unſerer Verſammlung erhalten geblieben ſind; bei 
en ren, die neugewählt find, haben wir die 
Uberzeugung, daß ſie uns mit neuen frischen 
Kräften in unſeren Arbeit zur Seite ſtehen werden. 


. 


Und ſo dürfen wir von der Überzeugung durch⸗ 
rungen ſein, daß es ſich hier nicht darum handeln 
wird, Sonderintereſſen auszutragen, ſondern da 


wir alle dem einen Ziele zuſtreben, das uns alle 
vereinigt und das darin liegt, das Wohl und Ge⸗ 
deihen unſerer Stadt zu fördern. Mit dieſem 
Wunſche und dieſer Aberzeunung heiße ich Sie will⸗ 
kommen. — Über die nächſten Punkte der Tages⸗ 
ordnung referiert das Mitglied des Finanzz⸗ 
ausſchuſſes Stv. Wendel. 2) Der Vorſteher wers 
lieſt das Dankſchreiben des Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg für die Hindenburg⸗Spende, deſſen 
Inhalt bereits geſtern veröffentlicht wurde. — 3) 
und 4) Von den Kaſſenprüfungen im Monat De 
zember 1914 und Januar 1915 wird Kenntnis ge⸗ 
nommen. — 5) Zur Prüfung und Entlaſtung vor⸗ 
gelegt iſt die Jahresrechnung 1913 der Kämmerei⸗ 
gutskaſſe. Die Ausgaben bei Katharinenflur be⸗ 
trugen 6201,52 Mark, der Zuſchuß beträgt 2541 Mk. 
Bei Schönwalde machten die Ausga 4253,34 
Mark aus, der Zuſchuß 1764 Mark. Bei Winkenau 
beträgt die Einnahme 3377 Mark, die Ausgabe 
3469,84 Mark. Die Rechnung ſchließt mit einem 
Vorſchuß von 92,14 Mark ab, der auf die neue Rech⸗ 
nung vorgetragen wird. Die Überſchreitung wird 
enehmigt und die Rechnung entlaſtet. — 6) Gleiche 
Its zur Prüfung und Entlaſtung vorgelegt war 


die Jahresrechnung 1912 der ee 8 und 
Kanaliſationskaſſe. Die Waſſerlei Blend ſchloß 
vorjähri Beſtandes von 


17 4 1 des igen ) 

47 481,86 Mar mit einer Einnahme von 254 272 
Mark ab. Die Ausgaben betrugen 160 637 Mark; 
es verbleibt alſo ein Beſtand von 93 635 Mark. 
Die Bilanz ergibt an Aktiven 1271 291,61 
Mark, an Paſſiven 1161 155,41 Mark, mithin ein 
Vermögen von 110 136,20 Mark. Von den Paſſiven 
entfallen auf das Waſſerwerk Thorn 848 312,27 Mk., 
auf das Waſſerwerk Mocker 312 843,14 Mark. Die 
Kanaliſationskaſſe weiſt eine Einnahme von 
143 058,29 Mark und eine Ausgabe von 139 827,11 
Mark nach. Es verbleibt alfo ein Überſchuß von 
3231,18 Mark. Es wurden Abſchreibungen in Höhe 
: ..... . ——.. . —— 
den kommandierenden Generälen vorlas, im voraus 
ſo anſchaulich geſchildert hat. Und ich war bei der 
Bewegungsfreiheit, die mir eingeräumt war, als 
Beobachter immerhin bevorzugt; ich glaube z. B. 
nicht, daß die Herren unſeres Diviſionsſtabes oder 
die vom Korpskommando unmittelbar mehr wie ich 
zu Geſicht bekommen haben. Vielleicht, daß das 
Bild im Zentrum oder am rechten Flügel unferer 
Gefechtslinie etwas reihen an Einzelheiten war; 
ſehr groß wird der Unterſchied ſchwerlich geweſen 
ſein. Ich befand mich auf dem linken Flügel der 
deutſchen Stellung. 

In der Nacht, die dem Angriff voranging, blieb 
bis gegen Morgen alles ruhig. Als ich mit Tages⸗ 
grauen mein Quartier verließ, war das Artillerie⸗ 
gefecht bereits in vollem Gange. Es hatte geſchneit 
und war bitter Salt. Ein leichter Nebel lag über 
der Landschaft der bekannten Ebene. Schade! 
Gutes Beobachtungswetter gibt es alſo wenigſtens 
einſtweilen nicht. Die Stellungsänderungen, die 
unſere Batterien ſeit zwei Tagen oder vielmehr 
zwei Nächten vorgenommen hatten, machten ſich 
dadurch bemerkbar, daß man überall am Horizont 
das Mündungsfeuer von Geſchützen, die uns ge⸗ 
hören mußten, aufblitzen ſah. Davon war in den 
Tagen vorher nicht die Rede. Es iſt das erſte Bild 
aus dem Feldzug, das mich an Eindrücke aus den 
heimiſchen Kaiſermanövern mahnt; mir ſchießt der 
Gedanke durch den Kopf, wie es eigentlich an der 
Hand der Kriegsergebniſſe in Zutunft mit den 
Manövern werden wird. Wird man ein Wett⸗ 
ſchaufeln veranſtalten, die Truppen ſich eingraben 
laſſen und dann „Das Ganze halt!“ blaſen laſſen? 
Jedenfalls wird das Austifteln kriegsmäßiger 
Lagen, die es geſtatten, Führer und Truppe im 
Bewegungskrieg zu üben, in Zukunft noch ſchwie⸗ 
riger ſein als bisher. Darum herumkommen wird 
man aber auch nicht. 


lichte Sie durch Handſchlag an Eidesſtatt. nach We 


von 52 161,23 Mark ) 0 . 
won 39 737,85 Mark getilgt. Die Vermögens⸗ | 
überſicht zeigt an Aktiven 1 093 309,09 Mark, an 
Paſſiven 1 521 195,31 Mark. Es ſind alſo an 
Schulden 427 886,22 Mark vorhanden. Die vorge 
kommenen überſchreitungen werden genehmigt und 
die Rechnung entlastet. — 7) Die Rechnung der 
evangel. Präparandenanſtalt für 1913 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 3484,80 Mark ab; der 
ſtädtiſche Zuſchuß beträgt 1984,80 Mark. — 8) Die 
Rechnung der katholiſchen Präparandenanſtalt 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3222,77 
Mark ab; den ſtädtiſche Zuſchuß beträgt 1722,77 
Mark. Beide Rechnungen werden entlaſtet. — 9) 
Die Rechnung der Uferbaſſe für 1913 weiſt eine 
Einnahme von 39 705,43 Mark und eine Ausgabe 
von 3 325,40 Mark Von dem Beſtand von 
6380 Mark ſind 3000 Mark zur Deckung der Reſt⸗ 
koſten für die Uferbefeſtigung am Brüdentor vers 
wendet worden. Die Vermögensaufſtellung ergibt 
an Aktiven 826 976,12 Mark, an Paſſiven 100 241,61 
Mark. Das hierdurch nachgewieſene Vermögen von 
726 735,51 Mark iſt gegen das Vorjahr um 25 000 
Mark geſtiegen. Der Referent gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Militärverwaltung bald wieder 
die Brücke herſtellt, um dem Publikum den beſchwer⸗ 
lichen Weg über die Eiſenbahnbrücke zu erſparen. 
Die Rechnung wird entlaſtet. — 10) Für die Fürs 
ſorgeerziehung werden zu Titel 3 der Armenverwal⸗ 
tung 500 Mark nachbewilligt. — 11) Zwecks Unter⸗ 
ſtützung von Kolonialkriegern werden für den 
Kolomial⸗Kriegerdank 100 Mark bewilligt. — 12) 
und 13) An Umzugskoſten werden fürn die Lehrerin 
Bonin 53,80 Mark und für die Zeichenlehrerin 
Tralow 24 Mark bewilligt. — 14) Dem Lehrer 
Peſtka wird das volle i en dg da 
er ſeit dem 1. Januap 1915 einen einenen Haus⸗ 
ftand führt. Die Differenz beträgt 43 Mark. — 
15) Der Magiſtrat verlangt Bewilligung von 
5000 Mark zur Herſtellung eines Anſchlußgeleiſes 


für das ſſerwerk Weißhof. Der herrſchende 
Pferdemangel macht die Hinſchaffung der Kohlen 
ißhof immer ſchwieriger. Zu den Anlage⸗ 


koſten von 5000 Mark kam noch eine Überführungs⸗ 


BR Der Ausſchuß hat die Notwendigkeit der 
orlage anerkannt und empfiehlt Zustimmung. 
Sw. Abel bittet den Dezernenten um genauere 


Angaben über die Rentabilität der Anlage. Dezer⸗ 
nent Stadtrat Walter: Die Abfuhrkoſten be⸗ 
laufen ſich jetzt auf 16—17 Pfennig pro Zentner; 
ie dürften ſich um 10 Pfennige verringern. Da das 
Waſſerwerk etwa 5000 Zentner Kohlen verbraucht, 
5 beträge die jährliche Erſparnis 500 Mark. Das 

nlagekapital würde ſich alſo mit 10 Prozent ver⸗ 
zinſen. Es iſt aber auch ſonſt ſehr erwünſcht, daß 
wir die Kohlen direkt aus der Grube erhalten, da 


uns bisher jede Kontrolle darüber fehlte, ob wir 


auch die beſtellte Marke erhalten. f eine An 
rage des Stw. Groß teilt der Dezernent mit, daß 
as Anſchlußgeleiſe nicht von einem der nächſten 
Bahnhöfe Thorn Nond oder Schulſtraße, ſondern 
von einer zwi beiden liegenden beſonderen 


Weiche ausgehen wird. Stv. Abel bezweifelt die 
Richtigkeit vom Dezernenten aufgeſtellten Ren⸗ 


tabilitätsberechnung. Die Erſparnis wird durchaus 
nicht ſo groß ſein, zumal man die Überführungs⸗ 
gebühr von 9 Mark in Anſchlag bringen müſſe. Es 
würden noch ganz andere Koſten dazukommen, z. B. 
für Schaufeln. Inn Winter müßten die Geleiſe ge⸗ 
reinigt werden; die Stadt müſſe die Haftpflicht 
übernehmen. Unterwegs würde eine Menge ge⸗ 
ſtohlen werden, während jetzt der Lieferant für das 
x ſtändige Quantum. verantwortlich ift. Der 


ſerdemangel ſei doch lediglich durch den Kriegs⸗ leg 


zuſtand herworgerufen, alſo nur eine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung, ebenſo wie der zeitweiſe 
Kohlenmangel, als Kohlenzüge nicht herein⸗ 
kamen, worunter auch andere Betriebe, ſo das 
Elektrizitätswerk, litten. Aus dieſen Gründen bitte 
er, es bei dem alten Zuſtande zu belaſſen. Stadt⸗ 
rat Walter hält ſeinen Standpunkt aufrecht und 
weiſt darauf hin, daß man auf dem Geleise auch 
andere Materialien bequem nach Weißhof ſchaffen 
könne. Niemand wiſſe, wielange der Krieg dauern 
werde. Er bitte dringend, die Vorlage anzu⸗ 
nehmen. Sto. Hentſchel: 00 möchte bei dieſer 


Gelegenheit noch eine andere Sache zur Spra 
bringen. Aus der Bürgerſchaft ſind zahlreiche 
Klagen laut geworden über z Waſſer⸗ 


1 
ſich die Leute im Verbrauche 
haben die Rechnungen die 
0 egen früher erreicht. Ent⸗ 
€ ie Feſtſtellungen von ungeſchultem 
Perſonal gemacht, oder es haben die Waſſermeſſen 
nicht richtig funktioniert. Dezernent Stadtrat 
Walter: Bei Auſſtellung der Rechnungen ſind 


rechnungen. Obwo 
erheblich eins Härten 
vier⸗ 2 ia Dh 


weder fi 


‚ Eingeligläge, Gruppen, Rollſalven: alles dröhnt 
durcheinander. Auf meinem Wege zu den. Babies 
rien hinaus komme ich über einen Gutshof, auf dem 
ſonſt einer unſerer Brigadeſtäbe lag. Heute ſind 
hier eine Menge Autos aufgefahren. Woher der 
Glanz? Aha, das Korps hat ſich hier aufgebaut; 
der Brigadeſtab hat ihm weichen müſſen. Übrigens 
iſt von der üblichen Stabsordonnanz mit der 
Korpsflagge nichts zu ſehen, auch nicht im Rücken 
des Hauſes. Um alles in der Welt: wie ſollte es 
auch anders ſein? Wenn ein feindlicher Flieger 
ſie zu Geſicht bekäme, ſo wäre der ſchöne Gutshof 
im Handumdrehen zuſammengeſchoſſen. Schon das 
Herumſtehen der Autos iſt gefährlich. Doch wohin 
mit ihnen? In die Weſtentaſche kann man ſie nicht 
ſtecken, und Garagen gibt es einſtweilen noch nicht 
auf polniſchen Gutshöfen. Der Garten des Gutes 
iſt, ſeit die Brigade hier liegt, zum Friedhof ge⸗ 
worden; gleich nebenan liegt der Hauptverband⸗ 
platz, und die Toten, die dort ihren Verletzungen 
erlegen find, kommen hierher. Eine ſtattliche An⸗ 
zahl der bekannten Holzkreuze blickt aus dem 
Schnee; das größte gehört dem Unteroffizier Lohſe, 
der ſich bei der Affäre von Dfieg das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe geholt hatte und hinterher im Graben 
durch eine Schießſcharte hindurch vom feindlichen 
Blei ereilt wurde. Eben werden wieder ein paar 
Gefallene dem Boden übergeben; wie viele werden 
es morgen ſein? Der proteſtantiſche Geiſtliche der 
Brigade ſteht dabei und ſpricht ein Gebet; das 
beſagt aber keineswegs, daß die Toten ſeines Be⸗ 
kenntniſſes waren. Wie ſie vorn unabhängig von 
ihrem Bekenntnis in einer Reihe geſtritten haben, 
ſo werden ſie hier unabhängig davon in einer Reihe 
beſtattet werden; der katholiſche Prieſter gewährt 
dem Proteſtanten, der proteſtantiſche dem Katho⸗ 


liken den Zuſpruch im Sterben und erweiſt ihm 


dann den letzten Liebesdienſt. 


aht und Schuden in Sud 


allerdings einzel 
tönung befunden worden. 


ohrbrüche vorgekommen. Sodann ift in vielen 
Häuſern infolge der Einqua 


einigen Irrtümern 
Sw. Abel wendet ſich 
lage. 


alles ſeine 


Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Es muß 


wunderbar erſcheinen, wenn gegen eine Vorlage 


Se wird, die ſo bn im Intereſſe der 
badt liegt. Wie fchon ! 
um die Heranſchaffung von 


ohle allein, ſondern 
von ſämtlichem Material. 


Ich fürchte, daß Herr 


Abel bei ſeiner Stellungnahme mehr das Intereſſe 
as We der Aae e 


der Spediteure als das l 0 
im Auge hat. Die Vorlage wird mit allen Stim⸗ 
men gegen die Stimme des Sto. Abel ange 
nommen. — 16) Vorgele D 
E. höhung des Kredits für Kriegsausgaben und 
Zustimmung zu Fleiſcheinkäufen für die Stadt. 
Der in einen früheren Sitzung bewilligte Kredit 
von 750000 Mark für Kriegsausgaben iſt ver⸗ 
braucht. Nach einer vom Magiſtrat gemachten Aufs 
ſtellung ſind 15 Mehl, Kohlen ufw. 732 000 Mark 
ausgegeben. Anſchaffungen von Fleiſchdauer⸗ 
waren erforderten 256 700 Mark. Dazu kommen 
an anderen Ausgaben wie e eee 0 
Quartierentſchädigungen uw. zuſammen 500 200 
Mark, für mediginiihe Zwecke 67 765 Mark. Die 

ſamte Ausgabe it auf 1 836 000 Mark geſchätzt. 
a jedoch vorderhand nicht alles Geld gebraucht 
wird, jo hat der Ausſchuß beſchloſſen, N nur 
weitere 750 000 Mark zu bewilligen. Eine weitere 
Bewilligung kann ja immer noch ſpäter erfolgen. 
Der Ausſchuß empfiehlt die Zustimmung zu dieſer 
Summe und zugleich auch zum Ankauf von Fleiſch. 
Oberbürgermeiſten Dr. Haſſe: In der erſten 
790 950 fin ben Sie uns einen Kredit von 
750 000 rk zur Verfügung geſtellt. Der 1 8 ac 
at es für 0 0 gehalten, Ihnen in kurzem 
mriß die Art der finanziellen Leiſtung vor Augen 
zu ar ren. Eine endgültige Abrechnung iſt natürlich 
nicht möglich. Die erheblichen Aufwendungen von 


732000 Mark find für den drohenden Fall einer 


Belagerung gemacht worden. Es ſind Lebensmittel 


und Kohlen beſchafft worden. 40 000 Mark ſind 
darauf 15 zu zahlen. Da die Sachen zum Wieder⸗ 
verkauf beſtimmt find, läßt ſich darüber noch nichts 
enaues jagen. ie ich ſchon früher bemerkte, hat 
ſcch die Regierung bereit erklärt, einen eintpetenden 
Schaden aus ſtaatlichen Mitteln zu decken, ſoweit 
die Ankäufe nicht eine Million überſteigen und der 
Schade nicht dadurch verurſacht iſt, daß der Ver⸗ 
kaufspreis unter dem Einkaufspreis zurückblieb. 
Bei den Kohlen tragen die Gemeinden allein das 
Riſiko. Bei dem neuen Kredit handelt es ſich um 
Maßnahmen gegen den Fall einer Teuerung. 
eingehenden Beratung haben wir beſchloſſen, Dauer⸗ 
waren und Konſerven für 256 700 Mark zu bes 
ſtellen. Ein Fiasko ift nicht zu befürchten, da für 
10 5 Aufbewahrung der Vorräte garantiert iſt. 
enn ſpäter die Preiſe Ir BELLE A FE in 
die Höhe gehen ſollben, ſo werden win die Vorräte 
an die Geschäftsinhaber zum Selbſtkoſtenpreiſe ab⸗ 
geben und ſie flichten, die vom Magiſtvat feſt⸗ 
Aalebbon Höchſtpreiſe nicht zu überſchreiben. Eine 
Ibervorteilung der Bürger iſt ſomit ausgeſchloſſen. 
Recht erheblich ſind die nötigen Kriegsausgaben. 
Bei einem Teile haben wir auf Abi de weh 
ſeitens des Staates zu rahmen, allerdings erſt 
Ende des Krieges. Wir mällen 5 Aae aus⸗ 
den. Am grö ſind die Familienunterſtützun⸗ 
gen, die bisher faſt 300 000 rk ausmachten, une 
gefähr 45 000 Monat. Daß dies eine 
große Summe iſt, hat auch der Staat anerkannt 


machten keinen Gebrau 
günſtigen Stand der 
Geld page erhalten konnten. Bei anderen Aus⸗ 


Da wir nicht 
e 
ä 3 nis n n. 
en erklärt el mit dem Antrage des Ausſchuſſes, 
zunächſt nur a i 

einverſtanden. 


macht wurden, erheblich günſtiger als in e 
Städten, die die Sache jpäter angriffen. Ich möchte 
noch bemerken, daß wir uns veranlaßt ſehen, auch 


Ap ewig ungedeelt. 
Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

„Schreibt dein Vater etwas von zuhause?“ 
wechſelte Weller das Geſpräch, „wie geht es 
deiner Mutter und der blonden Gate? Die 
lütte Dirn wird den Vater ſehr vermiſſen, ich 
weiß, ſie hängt ſehr an ihm.“ 

„Ja ſehr,“ Detlev ſagte das mit einem 
Seufzer, „und die arme Dirn hat es jetzt nicht 
leicht.“ 

„Wieſo?“ erkundigte ſich der junge Offizier 
aufhorchend. 

Detlev wäre der Frage gern ausgewichen. 
„Je nun,“ meinte er, „der Klaus braucht eine 
feſte Hand, aber unſer Mutterchen iſt zart und 
verwöhnt ihn. Da iſt nun, wenn der Vater 
weg iſt, Aga die einzige, die den Jungen im 
Zügel halten muß.“ 

„Sie wird es können,“ behauptete Weller, 
„denn ſie kann alles, was ſie will und was ſie 
für ihre Pflicht hält. Solch ein tapferes deut⸗ 
ſches Mädchen iſt ſie und dabei ſolche liebe lütte 
Dirn.“ Die letzten Worte hatte er nur leiſe 
vor ſich hin geſprochen, fie waren ihm unbewußt 
über die Lippen gekommen, wie er im Geiſte die 
blonde Jugendgeſpielin vor ſich ſah, ernſt erzie⸗ 
hend und doch ſo mütterlich lieb mit dem wilden 
Klaus. 

Sie waren beide in Schweigen verſunken 
und ſchritten ſtumm den Lagerfeuern wieder zu. 

Dort reichte Detlev dem jungen Offizier die 
Hand: „Schlaf wohl, Hans, wir ſollen heute 
Nacht bei den Gewehren bleiben, vielleicht, daß 
uns der Däne einen Morgengruß ſchickt.“ 

Aber das geſchah nicht; die Spannung, mit 
der Offiziere und Soldaten jeden Tag einen 


ne Verſehen vorgekommen. Di 

Ben ſind bei der Reviſion alle Waſſermeſſer in 
Einzelne Einwohner 

15 forkgezogen, und es find in den Wohnungen 


i tierung der Waſſer⸗ 
verbrauch erheblich geſtiegen. Alſo 0c on 
ichtigkeit. 
nochmals gegen die Vor⸗ 


tont, handelt es ſich nicht 


wird ein Antrag auf 


eren F 


hier in Thorn Brotkacten einzuführen. Bei den 
dauernden Ausgaben wird es nicht immer möglich 
fein, die Genehmigung der Verſammlung volher 
einzuholen. Da müſſen Sie dem Magiſtrat ſchon 
etwas Vertrauen ſchenken. Lobend erwähnen 
möchte ich noch, daß ſich dem Magiſtrat für die 
neue große Arbeitslaſt zahlreiche Kräfte ehrenamt⸗ 
lich zur Verfügung geſtellt A Stv. Henr⸗ 
ſchel: Die Fürſorge des Magiſtrats iſt dankbar 
anzuerkennen. Aber eine große Not iſt noch vor⸗ 
handen. Es iſt kaum möglich, heute ein Pferd zu 
unterhalten, da die Futtermittel fehlen. Ich Habe 
mich in meiner Verlegenheit ſchon an den Landrat 
gewandt, der mich, als nicht zum Landkreiſe ge⸗ 
hörig, an das Propiantamt verwies, das mich 
wiederum zum iſtrat ſchickte. Es wäre ſehr 
dankenswert, 9 1 an der Magiſtrat wegen Be⸗ 
ſchaffung von De mit der Militär⸗ 
verwaltung in Peiber ſetzte. Da der Dezer⸗ 
nent ſchon mii Arbeiten überhäuft iſt, jo möchte ich 
vorſchlagen, die Sache Herrn Stadtrat Laengner zu 
übertragen. Stv. Meyer: Den Mangel an 
uttermitteln habe ich am eigenen Leibe erfahren. 
Heiterkeit.) Ich vermiſſe in der heutigen Vorlage 
einen Poſten zur Beſchaffung von Futtermitteln 
für die Pferde. en geſehen hat, wie das Pro⸗ 
vianbanıt beſtürmt wird, kann ermeſſen, welche Not 
in dieſer Beziehung herrſcht. Es iſt weder Hafer 
noch Kleie zu erhalten. Selbſt das Heu iſt beſchlag⸗ 
a Von Rüben bekommen die Pferde Durch⸗ 
fall und werden ſchlapp. Es iſt bedauerlich, daß 
nicht rechtzeitig Vorkehrungen getroffen wurden, 
um dem jetzt eingetretenen Notſtande zu 
begegien. ch möchte doch bitten, daß der 
Magistrat gur Abhilfe dieſes Mangels mit 
dem Proviantamt in Verbindung tritt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe: Eine vollſtändige Ber 
ſchlagnahme aller Futtermittel hat wohl niemand 
vorausgeſehen. Ein Vergleich mit der Beſchaffun 
von Lebensmitteln für Menſchen iſt darum w 
nicht ar gebracht. Daß wir uns für den Fall der 
Belagerung eindeckten, iſt ſelbſtverſtändlich. Die 
Notwendigkeit der e von Futtermitteln 
9 5 erſt die neuerlichen Verhältmiſſe eben. 
etzt iſt es leicht zu ſagen, man hätte vorher daran 
denten müſſen. tten wir uns mit Hafen ver⸗ 
orgt, ſo würden wir ihn nicht ausgeben können, 
a er b ang iſt von der Heeresverwaltung. 
Heute it eine Löſung der Gene außerordentli 
ſchwierig. Es wird nichts übrig bleiben, als daß 
wir andere Erſatzmittel 17 0 Nun ſollte man 
meinen, daß man ſehr leicht Kleie erhalten könnte, 
da ja den Handel mit Kleie gerade in Thorn ganz 
erheblich war. Wenn dieſes keineswegs zutrifft, 
jo liegt das daran, daß die ganze Organiſation 
einen agrari Charakter nach Art der Raiff⸗ 
eiſenvereine erhalten 1185 Die ganze Einfuhr liegt 
in den Händen der neinfuhr, die mit den 


Nach Landwirkſchaftskammern verbunden iſt, welche die 


Sandwirte wohl bedenkt, aber nicht auch die Städte. 

ir haben bereits mit der Wareneinfuhr, der 
Landwirtſchaftsdammer und dem Regierungs⸗ 
präſidenten verhandelt, ohne einen Erfolg zu er⸗ 
zielen. Falls es gelingen ſollte, Futtermittel trotz 
aller Schwierigkeiten zu beschaffen, wird ja ange 
ſichts der herrſchenden Notlage wohl nichts übrig 
bleiben, als eine ſtädtiſche Verkaufsſtelle in Thorn 
einzurichten, obwohl die ſtädtiſche Verwaltung ſchon 
ſtark belaſtet iſt und die zu leiſtenden Arbeiten 
kaum noch mit vorhandenen Kräften zu bewäl⸗ 
en find. Klagen gegen abweſende Dezernenten 
= ten aber beſſer vermieden werden. Stadtrat 

ckeumann war erſt nach der Debatte erſchienen.) 
Sto. Thomas ſchließt ſich den Ausführungen des 
Stv. Meyer an und bittet den Magiſtrat, trotz 


jeiner großen Arbeitslaſt, Abhilfe zu ſchaffen, da 


man die ar doch nicht verhungern 0 10 könne. 
Stv. Feilchenfeld: Hafer iſt beſchlagnahmt, 
nicht aber die Kleie. Für die Einfuhr von Kleie 
hat die Wareneinfuhr kein Monopol. Wenn fie 
ſich ein 9118 anmaßt, ſo hat der Magiſtrat ein 
einfaches Mittel dagegen: er braucht nur einige 
zuverläſſige Perſönlichkeiten zu dem Ankauf von 
Kleie in Polen ermächtigen. Dadurch würde für 
verſchiedene Leute noch ein lohnender Verdienſt ge⸗ 


8 : Der Vorſch 
chenfeld iſt ja 85 intereſſant, er läßt ſich aber nicht 


Zuſammenſtoß mit dem Feinde erwarteten, 
ſollte noch länger währen. Feindliche Kanonen⸗ 
boote lagen im Hafen bei Nübel, aber ſie rühr⸗ 
ten ſich nicht. Bald wurde da, bald dort der 
anrückende Feind gemeldet, doch ehe die Truppen 
ihn erreichen konnten, war er ſchon wieder zu⸗ 
rückgewichen, hatte aber die Brücken zerſtört, 
über die ſie marſchieren ſollten. 

Unter dieſem Hin und Her war der Juni 
faſt vergangen. Die Dänen hielten jetzt Tor⸗ 
ning Mühl bei Hadersleben beſetzt und ſandten 
von hier aus Streifpatrouillen in das Gelände. 
Stärkere preußiſche Abteilungen wurden gegen 
den Feind vorgeſchoben, aber dieſer wich vor⸗ 
ſichtig jedem ernſteren Zuſammenſtoß aus. So 
war der 28. Juni gekommen, und das Ober⸗ 
kommando hatte beſchloſſen, nach Norden vorzu⸗ 
rücken. Die Holſteiner ſollten den Feind bei 
Hadersleben beſchäftigen, während die Preußen 
über Torning Mühl gegen Chriſtiansfelde vor⸗ 
dringen ſollten, um die Dänen in der Flanke 
zu faſſen. Zu der Avantgarde der Holſteiner, 
die unter Oberſtleutnant von Zaſtrow ſtand 
gehörte auch das erſte Jägerkorps. 

Am 29. morgens früh um 8 Uhr trat die 
Abteilung von Bodum aus den Marſch gegen 
Hadersleben an. 

Die Jägerkompagnien hatten den Vormarſch, 
und ihnen ſchloſſen ſich verſchiedene berittene 
Offiziere an, unter ihnen war auch Leutnant 
Weller. 

Mit Detlev hatte er einen kurzen verſtänd⸗ 
nisvollen Blick ausgetauſcht, ſie freuten ſich 
beide daran, daß fie zuſammen ins Feuer kom⸗ 
men würden. Am Walde bei Grödebüll wurde 
der erſte feindliche Doppelpoſten entdeckt. 
Wellers ſcharfe Augen hatten ihn ſofort bemerkt. 
Durch ein paar vaſche Worte verſtändigte er ſich 


der Beſchwerde 
0 gewandt, daß das alte Thorn ſo an 
die Wand gedrückt worden iſt, und hat auch auf 
en jahrhundertelangen Handel Thorns mit Polen 
hingewieſen. Welchen Erfolg die Beſchwerde haben 
And willen wir nicht. Es it ja fo schwierig, eine 
Runstung zu erzielen, weil überall militäriſche 
ückſichten mitſprechen. Sto. Meyen: Die Weis 
gung des Stv. e n iſt ja ſchon widerlegt. 
zur vom perſönlichen Eingreifen des Magiſtrats 
5 etwas zu erhoffen. Ich beantrage, daß die vom 
usſchuß empfohlene Summe von 750 000 Mark 
auf 1 Million erhöht wird. Stv. Knauſe: Es 
de in der Stadt die Meinung verbreitet, daß bei 
en eingekauften Kartoffeln, Wrucken und Mohr⸗ 
en infolge ſchlechten Eimmietens erhebliche Ver⸗ 
Ute eingetreten find. Das unfachgemäße Ein⸗ 
mieten wird darauf zurückgeführt, daß kein Sach⸗ 
verſtändiger zugezogen wurde. Ich möchte den Ma⸗ 
Arat um Aufklärung bitten, ob das Gerücht zu⸗ 
It, Stadtrat Mallon: Die Hackfrüchte find 
i Houtermans untergebracht, und zwar in einer 
d eile, wie beim beiten Landwirt. enn während 
er Witterung ein Manko eingetreten iſt, jo iſt das 
zur natürlich. Jeder Landwirt weiß, daß ſolche 
luſte eintreten, da ſich das Volumen und Ge⸗ 
4 t der Kartoffel verändert. Wenn dies in 
an verſtärktem Maße eingetreten iſt, jo lag das 


Seine Anfrage habe nur den Zweck gehabt, Miß 
verſtandniſſe in der Bürgerſchaft zu zerſtreuen. E 


don Sachwerſtändigen geſche 
ligten Perſonen haben nur das Wohl der Stadt 
Mm Au, Se Sto. Romann: Ich möchte 
Tomas auf Futtermittel zurückkommen. Als von 
90 Tagen der Verpflegungsausſchuß eine Sitzung 


der Herr davon vergeſſen hat, 
möchte ich bitten, ihn an ſein Ver 8 u er⸗ 
Innern, Sto e Center: 


Bezirk. Die Handelsbammer ſei dabei Ier 
auszuschalten. Die Herren vertreten Handels 


n gegenüber. Schon mancher habe vorher laut 
Fe de ſei 5 N er den Site 1 
ganz ig geworden. Stv. Hen e 
tont zur letzten Bemerkung des Bberbilger⸗ Thorn. 
meiſters, Bu es ihm ferngelegen habe, ein Mas Schweſtern 1000 bis 1500 Mark Gehalt beziehen 
Aüratemitg ted anzugreifen; er habe nur einen un Lachen in ein Feierabendheim mit reich⸗ 
erſchlag machen wollen. Stv. Hozakowski: lichem Ta 17 kommen. Das te Kreuz hat 
0 gehöre zu denen, die 1 ne onopol der ie einen Penſionsfonds von 20 000 Mark und keine 
f areneinfuhr⸗Geſellſchaft hart betroffen find, da ich feſten Normen für die Penſionierung, kann alſo 
delt keine Waren mehn erhalten kann. Die Brom nur einen beſcheidenen Penſionszuſchuß gewähren. 
erger Firma hat ſich im Einverſtändnis mit der Vom Mutterhauſe hat Frau W. nichts zu erwarten, 
oberſten Heeresleitung den ausſchließlichen Einkauf da ſie ſich bei dem Konflikt des Mutterhauſes mit 
don Getreide und Futtermitteln in den olkupierten der Stadt auf die Seite der letzteren ſtellte und dort 
mit fünf anderen Schweſtern austrat. Dadurch hat 
nden 5 zu ſichern gewußt. Dieſe Geſellſchaft, ſie die Stadt vor einer großen Verlegenheit bewahrt. 
nichts mit der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft zu Sie iſt noch von altem Schrot und Kom, eine 
ide Spezies, die leider abnimmt. Damals wurde den 
Schweſtern eine Penſion von 600 Mark zugeſichert, 
D Wenn alſo der Magiſtrat ſchon ein übriges getan 
zelnen Fällen in Lubicz und Wlozlawek weiß, läßt hat, lo erſcheint die Penſion bei den heutigen Jeit⸗ 
einer der Agenten ſich von einem ‚Beamten. bes ni 
gleiten, der als „Kriegskommiſſar“ auftritt, ob- zu gewähren. Dann dürfte die Schweſter mit den 
a Stadtrat Nittweger a t dieſe 
usführungen. Darauf wird die Penſion auf 
900 Mark feſtgeſetzt. — Über die letzten Punkte der 
Tagesordnung referiert das Mitglied des Verwal⸗ 
er Stv. Feilchenfeld. 19) Für 
die Einkommenſteuer ⸗Voreinſchätzungskommiſſion 
werden als neue Mitglieder die Kaufleute Guſtav 
Heyer und Julius Leiſer gewählt. — 20) Für die 
Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion wind Stv. 
5 1 5 eker N Be — en Eon dem 
rgebnis der Beſichtigungen des Sie auſes 
Mocker und des Witt ! 
Kenntnis genommen. Es wurde nichts A 
u) 


fe nicht zu dem gewünſchten niedrigen Preiſe frei⸗ 


dearſchalls von Hindenburg oder ſeines Vertreters, 


Möglichſt niederen Preiſen zu gen, vollſtändi 
ca, gemacht. Stadtrat len n deen 


vorige Auskunft des Stadtrats Mallon für befrie⸗ 
———— ũÄÜ ünPrnrn — „ ee nn nn nn 
Mit den berittenen Offizieren, und bevor die 
Poſten ahnten, daß Gefahr drohe, ſahen ſie ſich 
von den Reitern umzingelt, entwaffnet und zu 
efangenen gemacht. f 
d Das geſchah fo raſch und ſtillſchweigend, daß 
te dahinterſtehenden Abteilungen nichts davon 
emerkten und die Jäger ihren Vormarſch un⸗ 
gehindert fortsetzen konnten, bis fie auf den 
Höhen hart vor Hadersleben feindliche Infan⸗ 
erie gewahrten und ſich nun ſofort zum Angriffe 
bereit machten. Zugleich wurden die Infante⸗ 
tie⸗Kompagnien im Gehölz, auf der Hauptſtraße 
und auf eine mit Bäumen beſtandene Anhöhe 
derteilt. Befohlenermaßen ſollte der Angriff 
gleichzeitig von allen Punkten aus geſchehen. 
Im Sturmangriff nahmen die Jäger die 
Höhe, die von den Dänen ohne ſonderlichen 
f iderſtand geräumt wurde. Der Feind zog ſich 
N die Stadt zurück, die Jäger folgten. Allen 
dran waren zwei junge Offiziersaſpiranten 
und Detlev Rathgen, die als erſte in Haders⸗ 
en eindrangen; beherzte Jäger folgten ihnen. 
8 „Sie warfen ſich in der Hauptſtraße in die 
iſten Häuſer, beſetzten fie und eröffneten aus 
en Fenſtern ein lebhaftes Feuer auf den 
eind, der ſich in den Straßen feſtſetzen wollte, 
um den Truppen den Eingang zu wehren. 
N Detlev war in dem etwas vereinzelt liegen⸗ 
5 Haufe mit einer Handvoll Leuten ſich vom 
gen Augenblick an bewußt, wie gefährlich 
ne Lage ſei. Er verlor aber keine Minute 
ar Überlegung, behielt alles im Auge und gab 
eine Befehle mit vollkommen ruhigem Blute. 
vi „Der iſt zum Offizier wie geſchaffen, kom⸗ 
zandiert wie ein Alter und geht drauf los wie 
ein Berſerker,“ erklärte einer der Jäger, wäh⸗ 
end er ſein Gewehr lud, dem Kameraden, der 
eben ihm feuerte. 


Die Dänen verſuchten das Haus zu ſtürmen, 
aber die wohlgezielten Schüſſe der Jäger ver⸗ 
eitelten das Unternehmen. : 

„Sobald die Truppen in die Straße ein- 
rücken, bekommen wir Luft,“ rief Detlev den 
Jägern zu. „So lange müſſen wir uns halten, 
oder wir ſterben auf unſerem Poſten.“ Er hatte 
völlig erfaßt, wie wichtig es für die Eindrin⸗ 
genden war, daß die Ihren von den erſten drei 
Häuſern Beſitz ergriffen hatten und von da aus 
den Kampf unterſtützen konnten. 

Seine Augen blitzten und ſeine jugendliche 
Geſtalt ſchien in dem Bewußtſein der Verant⸗ 
wortlichkeit förmlich zu wachſen. Da aber 
erbleichte er plötzlich, und ſein Blick wurde für 
einen Augenblick ſtarr. Er ſah, wie ein junger 
Burſche, gewandt wie eine Katze, an dem Baum 
emporgeklettert war, der ſeitwärts ſtand und 
ſeine Zweige gegen das niedrige Dach des Hauſes 
ſtreckte. Sofort begriff er, was auf dem Spiele 
ſtand und zielte auf den Verwegenen. Aber 


auf das Dach geſchwungen. 
Detlev ſtürmte mit blanker Klinge in der 
Hand die Bodentreppe hinauf, doch kein Feind 


aufgeſtapelten Kiſten am anderen Ende des 
Bodens, oder hockte er unter den leeren Säcken, 
die rechts von ihm in der Ecke lagen? Er 
bohrte mit der Klinge in die aufgetürmten 
Beutel, ſtieß ſie mit dem Fuß auseinander und 
überzeugte ſich, daß niemand da war. Aber nun 
— noch ehe er dazu kam, die Kiſten zu unter⸗ 
ſuchen, ſtockte ſein Fuß in tödlichem Erſchrecken. 
Das Raſcheln und Kniſtern, das ſich über ſeinem 
Kopfe bemerkbar gemacht hatte, war durch den 


Schüſſe übertäubt worden. (Fortſ. folgt.) 


L 


digt, nur nicht bezüglich des Sachverſtändigen. ich bedeutend, allerdings 
9 
Da er bis dahin außerordentlich niedrig war, fü 
tritt eine Schädigung der Bürgerſchaft nicht ein. 
Stv. Grunwald: öhten 
Tarife keine Thorner 
rent: Nein, abſolut nicht. Stv. W gewiſe Ei um 
m gewiſſe Eigen⸗ 
ters 11 Riegel vorſchiebt, 
ei einigen Säulen eine Ge⸗ 
legenheit zum Waſſertrinken im Sommer ei 
richten, woran hier noch großen Mangel herrſche. 
eferent verlieſt § 8 des Vertrages, wo⸗ 
5 Pächter den Anordnungen des Ma⸗ 
iſtrats zu fügen habe. 
unſch aus, die Säule an der Ecke Breiteſtraße⸗ 
illerſtraße zu entfernen, da ſie ſich unſchön aus⸗ 


der Pachtſumme iſ 
. i Höhu 
3 
at ſich trotz den er 
irma gefunden? 


b der Vertrag g 


und regt ferner an, 


Stenzel hält die An 
nicht für erledigt. Der Pächter könnte immer noch 
das Ankleben dringender Plakate verſchleppen, ohne 
man ihs fallen könnte. 
auf die vertragliche Beſtimmung hin, wonach der. 

ächter an gewiſſe Zeitfriſten gebunden iſt; au 


edrohe ihn 8 15 mit Ordnungsſtvafen. 


hatte, angenommen. — 17) Der iſtrat bean⸗ 
tragt Bewilligung einer Zuwendung von 3000 Mk. 


ihre Reklame für auswärtige 
ntereſſen der hieſigen Geſchäfts⸗ 


höhere zu erzielen. 
Wir wollen uns das Leben doch nicht unnütz mit 
juriſtiſchen Bedenken 
iſt einfach und klar. 
pflichtet, unſere Plakate angubringen; ſonſt ſetzt er 
ch einer Konwentionalſtrafe aus. 
botene politiſche Plabate, To 


: } er dafür allein ver⸗ 
antwortlich; es exiſtieren do 


Strafgeſetze. Zenſur 
Genuß, was wir ja 
jetzt zur Genüge 
es unzweckmäßig 
weiſen und nur fünf J 
bisherigen Thorner Pächter haben ſich nicht 
bewährt; es iſt darum wünſchenswert 
märtige Firma zu gewinnen, die ſchon eine reiche 
Praxis hat. Es iſt aber nicht z 
roße Kapitalien feſtlegt, wo ſi 
n Johren bemerkbar machen. 
igen Zeitraum einen a 
Pachtzins zahlen würde, iſt 2 j 
Aronſohn! Bei einem gleichen Pachtſatz würde 
man unbedingt eine Thorner Firma vorziehen. Bei 
ö iffereng könne man in der 
Wahl nicht ſchwankend fein. Stv. Dombrowski: 
Die Stettiner Firma hat ſich aber doch bereit er⸗ 
klärt, bei der Verpachtung auf fünf Jahre 1500 Mk. 
Das iſt zwar ein Minus von 
ben nach 5 Jahren 
a0 ann u bed wie 
ältniſſe gün 9 
) höhere Pacht ee und den A 


fünf Serre su J 
zun dadtrat A ch: 


mgebot zurückzu⸗ 


verhältniſſen doch zu gering. Er bitte, 900 Mark 
anderen kleinen Zuwendungen etwa 1200 Mark be⸗ 


einer ſo bedeutenden 


ährlich zu zahlen. 


all 10 7 5 1 1 J 
ilhelm Auguſta⸗Stifts wird 19 15 eng usch 


als der Schuß krachte, hatte ji der Däne Han]: 


war zu erblicken. Verſteckte er ſich hinter den] A 


Straßenlärm, das Schreien und Knattern der 


mieten, Jo ſtehen wir nach Ablauf der t vor 
Sor, 


neuen gen. Der olger in der Pachtung 
wünſcht vielleicht eine andere Einrichtung, andere 
Schaufenſter uſw. Aufgegeben iſt der große Durch⸗ 
bruch nicht, aber wir machen jetzt einen Anfang 
damit. Da wir gegenwärtig nicht die Mittel be⸗ 
ſitzen, bleibt das große Projekt der Zukunft vor⸗ 
behalten. Stv. Dreyer: Auch ig ſtoße mich an 
die lange Friſt. Es könnten doch Verhältniſſe ein⸗ 
treten, die uns zu einer früheren Ausführung des 
großen Durchbruchs nötigten. Ich möchte fragen, 
ob für einen derartigen Fall die nötigen Vertrags⸗ 
beſtimmungen vorgeſehen find. Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe: Es iſt noch kein Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen; es haben lediglich g a ſtatt⸗ 
gefunden. Herrn Dreyer kann ich nur antworten, 
daß ſolche Sicherheitsbeſtimmungen in jeden Ver⸗ 
trag aufgenommen werden, wongch die Stadt im 
Bedarfsfalle ſich eine frühere Kündigung vorbe⸗ 
hält. Das Lambeckſche Haus bleibt zunächſt ſtehen, 
da die Paſſage im Zuge des ſüdlichen Bürgerſteigs 
der Windſtraße gehen wird. Aber die Ausnutzung 
125 beſſere Läden wird bebe er Durch den Ver⸗ 
ag erreichen wir geordnete hältniſſe mit dem 
Elektrizitätswerk und unterſtützen deven Propa⸗ 
anda. Stv. Borkowski: Ein Blick auf den 
vundriß muß uns überzeugen, daß die 6500 Mark 
um Ausbau des Ladens nicht ausreichen werden. 
s müſſeg eiserne Träger gezogen und vier Schau⸗ 
fenſter eingerichtet welden. Da wird die Summe 
ganz erheblich überſchritten werden. Ich möchte 
0 daß das Elektrizitätswerk den Ausbau 
auf eigene Koſten übernimmt, was es bei zehn⸗ 
jähriger Pachtung wohl machen kann. Ich habe 
aber noch andere Bedenken. Durch die Konkurrenz 
des Elektrizitätswerkes werden die Thorner Ge⸗ 
mal lern noch viel 8 05 1 werden, als 
es bisher der war. Stadtrat Aſch: Es wer⸗ 
den in dem en nicht nur die elektriſchen 1 
a Verkauf kommen, fondern auch die Waren der 
asanſtalt. deren ganzes Gebäude fün Verwal⸗ 
Euebe t gebraucht wird. Die Konkurrenz des 
Elektrizitätswerkes können wir nicht hindern, es 
zahlt doch auch Steuern. Den Ausbau dem Elektri⸗ 
zitätswerk zu überlaſſen, geht nicht an. Es darf 
nichts paſſieren, daher iſt ſachgemäße Ausführu 
am Platze. Die lich wird angenommen. — 25 
Verlangt wird endlich Zuſtimmung zu dem Antrage 
der Viehhofpächterin Frau Stein um Pachterlaß 
von 600 Mark für das laufende e 
Sto. Romann: lach irektor Kolbe hat 
den Antrag befürwortet, weil er damals noch nicht 
wußte, daß Frau Stein inzwiſchen 2500 Mark vom 
Provientamt für Unterbringung von Vieh und 
Pferden erhalten hat. Wir haben ihr bereits 
600 Mark im vergangenen Jahre erlaſſen; es kom⸗ 
men ihr alſo 8100 Mark Meer b während die I 
ſumme doch nur 5000 Mark beträgt. Ich glaube, 
wir können diesmal von der Bewilligung abſehen, 
da es in dieſer Zeit bedürfti rauen geben 
dürfte als Frau Stein. S at Laengner: 
Es iſt richtig, daß Frau Stein 2500 Mark vom 
Proviantamt erhalten hat, nur irrt Herr Nomann, 
wenn er meint, der vorige terlaß hätte I 
leichfalls auf die Kriegszeit! n. Er war für 
ie Zeit vom 1. November 1913 bis 1. November 


ſchädigen. Die Magiſtratsvorlage wird abgelehnt. 
Hierauf wurde a: geheimen Sitzung Aber 


Theaterdirektor Haßkerl abgelehnt wurde. 

Nach Wiederherſtellung der öffentlichen Sitzung 
wurde unter Vorſitz des ſtellvertr. Vorſtehers Dom⸗ 
browski, an den der Vorſteher Geheimrat Trommer 


w. Naapke; b) die Feuerſogietätsdeputation 
Richard Krüger; c) die ende e Stw. 
Hozakowski; e) den Gemeindeſteuerausſchuß Stv. 


Du. Wolpe; k) die Kommiſſion zur Abnahme des 
an die ulen zu liefernden Holzes Stv. Bor⸗ 
st; 1) Wahl von zwei Mitgliedern für die 


für a) die U putation Kaufmann Fritz Kordes, 
0 die dee eden Na Paul 


5 
as ggg der Sitzung 7% Uhr. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 26. Februar: 
vielfach heiter, Nachtfroſt. 


Die Gewinnziehung der Metzer Geldlotterie zu⸗ 
gunſten des Krankenhauſes Mathildenſtift in Metz findet 
bereits am 9. und 10. März d. Is. ſtatt und iſt der 
Ankauf eines Loſes im Intereſſe des guten Zweckes da⸗ 
her ſehr zu empfehlen. Es gelangen insgeſamt 4419 Ge⸗ 
winne im Geſamtbetrage von 120 000 Mk. zur Verloſung, 
darunter Hauptgewinne a 50 000, 10000, 5000 Mk. uſw. 
und find Loſe a 3 Mk. (Losporto und Liſte 30 Pf. 
fu ea) bei Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kante 

raße 2. 


11 
. 
0 
Ih 


Bekanntmachung, 


betreffend Aushändigung poſtlagernder sendungen. 


Für den Befehlsbereich der Feſtung Thorn wird Nachſtehen⸗ 
des beſtimmt: 


1) Die Aushändigung poſtlagernder Sendungen findet nur mM 


gegen Vorlage eines polizeilichen Ausweiſes oder einer Poſt⸗ 


ausweiskarte, die mit einer Photographie des Inhabers 5 


kürzlicher Aufnahme verſehen ſein muß, ſtatt. 


2) Es dürfen keine ſogenannten Chiffrebriefe ꝛc., ſondern nur ö 
ſolche Sendungen, die mit voller Adreſſe des Empfängers N 


verſehen ſind, ausgehändigt werden. b 
3) Der polizeiliche Ausweis oder die Poſtausweiskarte (vergl. 


zu 1), welch letztere gegebenenfalls durch einen — unter 5 


auf beide Teile übergreifenden Stempel — angeklebten Bogen 


zu vervollſtändigen iſt, müſſen für jeden einzelnen Fall 9 
der Abhebung mit Tagesangabe vom Gouvernement zur 


Empfangnahme genehmigt werden. 


4) Der Inhalt von Briefen, Paketen und Druckſachen iſt durch 8 
die Gouvernements⸗Poſtkommiſſion vor der Aushändigung]! 


in Gegenwart des Empfängers zu prüfen. 
Thorn den 23. Februar 1915. 
Der Gouverneur. 
In Vertretung: 
Wyneken. 
Generalleutnant. 


Bekanntmachung. 


Die Verordnung zur Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs R 
im Stadtkreiſe Thorn wird in der kommenden Woche veröffentlicht 
werden und am 8. März d. Is. im ganzen Umfang inkraft 


treten. Schon jetzt treten folgende Beſtimmungen inkraft: 


(ausgebacken) hergeſtellt werden und zwar: 


a) als K-Brot aus höchſtens 85 Gewichtsteilen Roggenmehls N 
und mindeſtens 15 Gewichtsteilen Kartoffelflocken, Kartoffel⸗ 


walzmehls oder Kartoffelſtärkemehls. 

An Stelle dieſer 15 Gewichtsteile können mindeſtens 35 
Gewichtsteile gequetſchter oder geriebener Kartoffeln treten. 
Statt Kartoffeln kann Gerſtenmehl, Hafermehl, Reismehl 


oder Gerſtenſchrot in derſelben Menge wie Kartoffelflocken i 


verwendet werden. 
Vom 1. April 1915 ab treten an Stelle von 85 Gewichts: 


teilen Roggenmehl 80 Gewichtsteile Roggenmehl und ftatt a 


15 Gewichtsteilen Mehlerſatzes, 20 Gewichtsteile Mehlerſatz, 

b) als reines Roggenbrot (Schrotbrot) aus Roggenmehl, zu 
deſſen Herſtellung der Roggen zu mehr als 93 Prozent durch⸗ 
gemahlen iſt. 

Weizenbrot darf nur als Semmel in Stücken von 75 Gramm 
Gewicht (ausgebacken) hergeſtellt werden. 

Zwiebacke, beiderſeits geröſtet, dürfen nur nach Gewicht ver⸗ 
kauft werden. 

Zur Herſtellung von Kuchen dürfen an Roggen⸗ und Weizen⸗ 
mehl zuſammen nicht mehr als 10% des Kuchengewichts verwen⸗ 
det werden. 

Auf Fabrikbetriebe, die bereits in der Zeit vom 1. bis 15. Ja⸗ 
nuar 1915 ſich mit der Herſtellung von Honigkuchen, Pfefferkuchen, 
Kakes und Biskuits befaßt haben, findet dieſe Beſtimmung keine 
Anwendung. Sie unterliegen den Beſtimmungen des 8 4, Ziffer 
£ und g der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915. 

Kuchen und Honigkuchen dürfen ohne Gewichtsbeſtimmung 
gebacken und verkauft werden. 

Bäckereien iſt verboten, in Haushaltungen hergeſtellte Teige 
auszubacken. a 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
oder Nichterfüllung der darin vorgeſchriebenen Handlungen 
werden gemäß § 44 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 
1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis 1500 Mark beſtraft. 

Außerdem werden die Inhaber oder Betriebsleiter von 
Gewerbebetrieben gemäß § 52 dieſer Verordnung mit der 
Schließung des Geſchäfts beſtraft. 

Wir fordern die Herren Bäckermeiſter und Konditoren auf, bei 
der Herſtellung von Backwaren ſtreng nach dieſen Vorſchriften zu 
verfahren. 

Thorn den 24. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekaun machung. 


Den Herren Hausbeſitzern oder 
deren Stellvertretern gehen im Laufe 
der nächſten Tage die Hausliften zur 
Aufnahme des Perſonenbeſtandes für 
die Regelung des Brot- und Mehl⸗ 
verbrauchs zu. 

Für jedes Hausgrundſtück werden 
2 gleichlautende Vordrucke ausge⸗ 
geben. Beide ſind der auf der erſten 
Seite gegebenen Anleitung gemäß 
vom Hausbeſitzer oder Stellvertreter 
ſofort auszufüllen. 

Der eine Vordruck iſt zur Abholung 
bereitzuhalten, der andere in ſorg⸗ 
fällige Verwahrung zu nehmen. 

Thorn den 23. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Nachlaßſachen, 
darunter Betten, ſteht am 

Freitag den 26. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr, 

im St. Georgenhoſpital in der Katha⸗ 
rinenſtraße Termin an, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Thorn den 19. Februar 1915. 

Der Magiſtrat II. 


Cn. J Morgen Wieſe 
And Ackerland iſt zu verpachten 


Thorn⸗MPiocker, Lindenſtraße 72. 


Welcher Beſitzer 
könnte täglich früh morgens 30—50 Liter 
Milch liefern. 
Anfragen bitte 0 
Strobandſtraße 15, im Laden. ES 


Echt ſilberne Halskellchen, 
0 Stück von 1 Mark an, 
echt filberne Ohrringe, 4 
a pro Paar 50 Pfennig. 
Alle anderen Gold⸗ u. Silberwaren 8 
ebenfalls ſpottbillig nur im Total⸗ 
ausverkauf Breiteſtr. 46, 1 Treppe IM 
am altſtädt. Markt. l 


Thorner Protfabril. 


Gaskoks 
Und oberſchl.Erubenkols 


offeriert in Wagenladungen für prompte 
Lieferung 


F. Wodtke, Bromberg 
Telephon 15 und 16. 


7 ＋ 


Jae oberilefiche 
Steinkohlen 


Thorner Brotfabrik. 


Roggenbrot darf nur in Stücken von zwei oder vier Pfund . 


25 


Terminkalender fir Zwangsverſteigeru 


Ch. Asmus, Volgdehagen 


zu vermieten. 


Beſenhandtücher . 


21 S 


1 


Altſtä 


TA 


ner . 20. 
Extra⸗Angebot in vorgezeichneten und fertigen Handarbeiten, 


nur ſolange der Vorrat reicht. SH 
Waſchtiſch-Garnituren 


95 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


) Neuer Termin. 
) 2 Grundſtücke. 
) Mehrere Grundſtücke. 


Gut möbl. Zimmer | 
Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


Name und Wohnort des ändi „Größe d. 
Eigentümers des zu e 8 Grund⸗ 
verſteigernden Grundſtücks e ee 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin (Hektar) 
Weſtpreußen. 
J. Manikowski. Ezersk Czersk 15. 3. 9 *) 
L. Ulatowski, Wolſche Pr. Stargard 11. 3. 9 f 2533 
A. Kunza, Hüttenbuſch Flatow 12. 3. 10 2.753 
F. Homma, Stadtfelde Marienburg 15. 3. 10 37,0535 
Frau N. Trzebiatowsk, Czarnißſ Konitz 9. 3. 10 0,7114 
P. Manikowski Ehl., Battrow) Flatow 17. 3.10 9,9433 
J. Oſtrowski, Ehl., Gr. Rado⸗ . 
wist| Gollub 16. 3. 9 4,981 
G. Schulz, Miſchke Schwetz 10. 3. 9 3,2464 
Frau J. Sandach, Liſchinni | 5 13 3 9 ca. 14 
A. Reſchke, Ehl., Dt. Konopath „ 17. 3. 9 21177 
M. Jaſchkowski, Ehl. Bogguſchſmarienwerder 8. 3. 10½% 2,022 
F. Böhlke, Hammerſtein Hammerſtein 12. 3. 10 | 19,6 
P. Okroy, Ehl., Seereien Karthaus 13. 3. 9 0,102 
Th. Wohlſeil, Treugenkohl Marienwerderſ 15. 3. 91 ] ca. 21 
Oſtpreußen. 
E. Engels, Friedland Friedland | 8. 3. 9 **) 
4. Springfeld, Neukuhren Fiſchhauſenſ 10. 3. 11 | 1,5909 
A. Porſch, Raunau Heilsberg 12. 2.10 14,4544 
O. Prill, Ehl., Roſenau Königsberg] 11. 3. 10 0,0196 
Magdeb. Güterbank, Kuwerish: f Ruß 17. 3.10 ak 
R. Flakowski, Raſtenburg Raſtenburgſ 5. 3. 10 0,17 
Herrenlos, Trau heim Königsberg 12. 3. 10 9,0461 
G. Lambert, Gr. Lauth Pr. Eylau] 18. 3.10 |] 29,564 
Frau M. Fuchs. Königsberg Königsberg 17. 3. 10 — 
Herrenlos, Königsberg 5 17. 3. 11 0,0283 
Poſen. 

Maciejewitz, Witomiſchel Neutomiſchel 13. 3. 10 3,0582 
W. Wyrybkowski, Gneſen Gneſen D. 3, 9 5 
E. Weißert, Grüntal Hohenſalza] 17. 3. 10 4,1170 
w Th. Leber u. Mtg., Guhrenſ Tzarnikau 20. 3. 10 0,68 
N. Richelieu, Ehefrau, Jerſitz Poſen 10. 3. 10 0,0815 
V. Stachowski, Ehl., Czarkowof Bojanowo 11. 3. 10 0 
A. Bledler, Ehl., Samter Samter 15. 3. 9 0,1477 
Frau H. Krauſe, Roſch inno Wongrowitzſ 17. 3. 9 16,5 
C. Muth, Ehl., Pudewitz Pudewitz 16. 3. 10 — 
F. Puppel, Bleichfelde Bromberg 16. 3. 10%½% 0,4083 
N. Golinski, Gola Jarotſchin ] 8. 3. 9 6,048 
O. Richter, Schulig Bromberg | 9. 3. 10½ 0,2789 
R Sommerfeld, Otoczno Wreſchen 11. 3. 10 24.5709 

Paluch, Wielichewo Schmiegel 20. 3. 10 0,099 
Th. Winieda, Strzyzewo Wittkowo | 8. 3. 10% 5,2555 
P. Beitz, Storchneſt Liſſa 11. 3. 10½ ] Anteil 
W. Riſtau, Grünberg Bromberg 18. 3. 10% 8,1 
A. Bartſch, Ehl., Koebnitz Bentſchen 10. 3. 10 N) 
S. Pick, Ehl., Bentſchen 1 19. 3. 19 =) 
R. Schwandt, Ehl., Zduny Krotoſchin 12. 3. 10 6,2716 
A. Kauſchke, Ehl, Kursdorf Frauſtadt 18. 3. 10 5,554 
L. Gruntkowski, Dziembowo Schneidemühlf 10. 3. 10 6,5432 
Frau V. Muszynski u. Mtg. 

Dziembowo 2 17. 3. 10 6,3715 
E. Scherping, Ehl., Mogilno Mogilno 16. 3. 10 0,4014 
Pommern. 
K. Goldenbogen, Stuterhof Demmin 13. 3. 10 0,059 
W. E. Meyer u. Mtg., Meyen⸗ 

. korbs 8 20. 3.10 10,1208 
J. Caspary, Bülow Bütow 11. 3. 10 9 
E. Naß, Neu Torney Stettin 10. 3. 10 0,0617 
Frau M. Gnewuch, Greifenberg Greifenbergſ 8. 3. 11 *) 
K. Pigorſch, Poblotz Lauenburg 10. 3. 10 10 
Ww. U. Blank. Zewitz 5 16. 3.10 | 4,893 
J. H. Th. Strümpel, Zingſt Barth 8. 3. 10 . 

Stralſund 17. 3.1 50 


Carl Bonath, Thorn 


jetzt nur Breitestr, 2, Ecke Bachestr. — Fernruf 536. 
Photographisches Atelier und Vergrössernngs-Anstalt. | Gerechtestr. 


Photograph f. d. M. des Deutschen Offizier-Vereins. 
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Fertig geſtrickte Uberhandtücher 95 7 


Küchen handtücher. . 95 % 
Küchentiſchdecken . 95 % 
Kaffeew ärmer. 95 % 
Beſtecktaſchen 935 
Wiſcheh eue 9 
IRINA 


Einen Bolten Militär⸗Socken, erttn fark, dus Bant 30 7 


Wir bitten unſere Auslagen zu beachten. 


ugen 


(Nachdruck verboten.) 


Grund- Gebäude⸗ 


ſteuer⸗ 
ein⸗ 

ertrag 
4 


5,40 
ca. 1110 
1.02 


7.80 


ſteuer⸗ 
uutzungs⸗ 
wert 


A 


ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 


Gut möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten. 


Neuſt. Markt 11, 4, links. 


| Stublfiffen, das Stück. 


| Kent 


vermieten. 


O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
Preiſen. 


B Ueber zeugen! 
B. Araczewski, Culmeifte. 24. 
— 


Achtung! 
Nieht mehr 


EEE ER 


RT 10 
Wa 


952 
932 
99% 
2% 
93% 


+ 


Fertig geſtickte Käufer . 
Schrank⸗ Garnituren 
Bettwandſchoner . 
Fertig geſtickte Decken 
Küchengarnituren, ange 


Leitungsſchoner, 


Topflappentaſche und Lampenputztaſche, Pr 
zuſammen für 95 N 


+ 


28 


c ee 


Geſetzlich geſchützt! Neu! 


„Bombardement Lüttich“ 


ſchönſtes und intereſſanteſtes Mörſer⸗Schießſpiel mit Anwendung m. gel. geſch. 
42 Zeutimeter⸗Mörſers mit ganz neuer Schußvorrichtung, um die Forts in 
Flach⸗, Hoch⸗ und Bogenſchuß auf verſchied Entfernung beſchießen zu können, 
Preis dieſes hochintereſſanten Spieles inkl. Porto Mk. 1.2), Nachnahme 1,30 Mk. 
Zu beziehen von M. E. Schuſter, Spielwarenfabrik, Nürnberg, Leonhardſtr. 9. 
Gg Lux, Breslau: „Da das „Bombardement Lüttich“ meinen Jungen viel Freude 
macht, bitte ich um Ueberſendung von noch einem Spiele zu 1 Mark. 


ZEN eat 1. April d. Is. find zu vermieten: 
eine 
sangedott. «8 


— 


ENT 


Habe in meinem Hauſe 


nen, ſawie! Wohnung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
ſpäter zu vermieten. Einard Kuhnert. 


1 Laden 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Kalha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 3 
C. Dombrowsköſchen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage: 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17. 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 


A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 


Neill. Wohnung, 


Jakobſtraße 7, 1 Treppe, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör und elektriſcher Be⸗ 
leuchtung von ſofort oder 1. April zu 


ROBERT TIL K. 
Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Prof. Kopeke inne 
gehabte Wohnung Wilhelmſtraße 7, 3, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör und 
Zentralheizung vom 1. April d. Is. oder 
früher billig zu vermieten. Näheres bei 
Fanslau, Schmiedebergſtraße 1. 


Große herrſchaftliche 


7 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, G. . b. H. 


Altſtädt. Markt 5. neben Artushof. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Altſt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. . 

Zu erfragen Altſtädtiſcher Markt 20. 2. 


G. Slübe u. pr. Küche, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 

Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

er eee 


ohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59 


in III ‘ 
Herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen- 
kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 
gleich zu vermieten. . 
A. Burdeeki, Coppernikusſtr. 21 


Staßeh-Bimmernopnind 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen »Schulſtraße 40, 1. 


mit Bad Zubehör und Gartenland um! 
ſtändehalber billig zu vermieten. 

Mellſenſtraße 131, 2 Treppen, links. 
Näheres Schloßſtraße 1 


Möbl, Zimmer mit 2 Betten vom 
1. 3. zu vermieten. Coppernikusſtr. 44, 1. 
— 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund⸗Ausſtellung / 
Schiußziehung verlegt auf den 3.—5. 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 20 000 Mark, à 1 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
tontgl. Lotterte⸗Elnnehmer⸗ 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


8 n. 


Das Beste zum Einweichen der Wäsche 
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen. 
Althe währt und unerreicht! 

HENKEL & Co., Düsseldorf. 


e 


3° l. eine 4 Zimmerwohnung 


Zubehör, Gas⸗ und elektr. Lichtanlage 


Freundliche 4⸗Zinmerwohnung 


